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Einiee Gedanken zum I€telnunterrlcht ( rm tte alsrrmr:ra iurn )S

Nach Nieizsches frGedankenrrnhilosochle rrDer Gedanke
kommt, wann er will-rt habe ich im Värlauf äes letzten Schul-
jahres, nachdem ich gebeten worden vrar, vor Unterrichts-
praktikanten über rrlateln im Realgymnasj-untt zt) referieren,
begonnen, mir einige Gedanken zu diesem Thema zu notieren,
die keinerl-el Anspru-ch auf Orlginalität erheben, sondern nur
im laufe der Jahre gesai:melte Erfahrungen vrlderspiegeln.

\,{ie wlr den lateinunterricht 1n der Oberstufe des
R.ealgymnasj-ums in Zukunft gestalten werden, vrird für das
nüberlebentr des Lateinunterrichts (im gesamter ) von zentraler
tsedeutung seinl können doch die Schüler des Realgyrnnaslums
ab heuer zwlschen latein u-nd einer zweiten lebenden Fremd-
sprache (Italienisch, Tranzöslsch) wählen - und soLl-te sich
nach elnlgen Jahren herausstel-len, dqß diese vornehmlich zu
den modernen Sprachen hin tendleren (was v.a. dann elntreten
dtirfte, wenn latein als Studienvoraussetzung an der Universität
zunehmend fällt), d.ann wird auch der Slnn des sechsjährigen
latelnkurses am Gymnasium (mit Ausnahme vielleicht (Grlechisch! )
des Kurses am Humänistischen Gymnasir:n) aufs neue ärg€z\r,€ifelt
werden - v.ä. wenn auch dort die Schülerzahlen si-nken sol-l-ten -
und (-fiir uns latelner) schlimmstenfalls rfdieses letzte :1o11-
werk gegen die Gesamtschul-err fa11en.

fch glaube, daß man weder als Werbenanager ä la
Michael ',rlbel (1) noch als Grammatik- und Realienpauker ver-
gangener Jahre in Hlnkunft reüssieren können vrird, daß die
Frage, ob ein strenger oder ein mllder lateinlehrer heu-tzu-
tage ripassendertt 1st, ganz einfach falsch gestellt ist (Z);
es geht vielmehr um die rrÄngepaßtheittt der an die Schüler
gestellten Anforderungen, bzw,. urn die scheinbal paradoxe
-u-ragestellung: wle können wir durch geringere.(dafij.r aber
sinnvo]lere ! ) Anforderungen zu ähnllötr guten (L=bersetzungs)
leistu-ngen kommen.

(t ) l'lichael \{lbel-, Irlotlvation und Organisation. Zt) zvtei
speziellen Probl-emen des LU an Gesamtschulen, i\U +/87, t7-44.
(2) Argurnent fü-r eine ttgesundert Strenge im La.telnunterricht:
\.{enn Päscal behauptet, daß nur der Geschäftige (=3esciräftigte)
glücklich ist, rveil uns das l{ichtstun zum Denken über -die
ilhöchstentr Dinge (frU.her Gott, heute z,T. das liichts) zvrlngt,
so kann man diese Einsicirt getrost auch auf die Art des Latein-
unterrichts anlenden.
Die Erfahrung hat ilich nämlich gelehrt, daß dle ttglücklichstentr
lateinschüler diejenigen warenr-die sehr viohl (d-urcir sose-
nannte "gesunde Strenget') zum Stucl.ieren angehal-ten \','orden sind,
vrä.hrend die ständig ttDurehgeschubstentf thrg Verachtu.ng dem
Fach gegenüber kaum verhehlen konnten: 4rc) Jahre .ratein
und nic[t einr,al etvras gelernt (sprich: lernen mi)-ssen).
Und noch eine persön1ic[e tsemerkung: AIs strenger (=kor.'sequenter)
lateinlehrer erreichte ich 1n RealgJrnnasiu-rir an 3eginn neiner.,

ix
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Latein u-nd C sterreici:.s EG-^nbitior:en: Iloinar rr.
I;iifl:rth bestreitet z\ler (ln seinen letzten tsucir) Cu-rch-
a.::s nicnt die Sinniraitigkeit einer hunanisiisciten 3rliu.ng 

'ja 1st -"e ir--en v'eter sogär rrlteu-te :roch Car:kba:: Cafi-r" ( i ) ,

'"erst aber i:;. selben Iiäp1tel ("lie glc0e ?ar-iserr ) nacii, Cz-',
lie :iiirigl;e:-t (-r.a. ) zym (al<tiven) 5pracherwerb' (.jrrecnen,
ai<ustiscl,es Yerstehen) in spt:teren lebensjahren, d1e in 3e-
zug auf s:laci:l-ici-e Lerrnvazesse schon rri-,. ier lt:de Cer
?,;bertät einsetzen, niclit mehr optinal ausgebiloet ist;
eine (zr':ar schon seit lä.rlgerer Zeit bekan:ite ) !rnsicl:t, d ie\,) :n Zeital-ter u.nserer lG-Anbitionen i::ü,her oCer

zu.r r,,'irtsclraftllchen und polltiscl:en lorderlr.ng au.s-
könnte, daß nan rror der ?ubertät ar,:.sscjrl-ießl-ich
err (= aktive) Spraclen zu- unüerricirten iialle, d3. ja
ernerl voli rr1o1"-rr (= -oass'iven) Spra.chen (vrie l,ateir:)
e',.'er'riser s'.instiger. ie-rn"iairre nach der ?u.r:e::tät r--ccrt
hen Cii-ifiei - v.a. ,,.,,enn nan in Flinku-nft (tcei bescn'ferem

Kollege Gamper hat in seinem (äußerst anregend.en
und amüsanten) Rrti-tet ttAber tsallaststoffe sind doch ge-
sund. ..." (Iratein Forum 7) das psychologische Prober.r ge-
sel:en, warum viel-e seiner lateinkollegen von ihren alten
Lehrgewohnhelten nicht lassen wol-1en (bzw. können). V/enn
diese von einem Tag auf-den anderen nicht mehr in gevrohnter
(fast zwanghafter - EGO !!!) Iuianier nach dem Ablativus
mensurae und limitationis fragen kör.nten, wj.rde sie das
lrgendrvie beschneiden ( ja: ihi Lateinunterricht wüirde ihnen
kastriert vorko:-'.men). Sol-l-en sle also rr.ihig v,'eiterhi-n nach
diesen Abfatlvi fragen bzw, sie einna.l aufschreiben (bzyr. aus
Zeitersparnisgrü-nden .auf abgezogenen Zetteln präsentieren) -
fü.r lernwillige und (Grannmatik)wißbegierlge Schü1er! ; nur
mögen si-e davon Abstand nehmen, übertriebenen ',Jert auf die
Kenntnj-s dieser Dlnge zu legen (zumal diese beim Übersetzungs-
vorgang kaum behilflicli sein dürfte Fäl-le vrie rrpaulo posttr
oder frpaucis dlebu.s anterr können ja lvirklich Iterratentt bzw.
al-s r'/end.ung gelernt weroen ( 1 ) ) unC, thre Schül-er für d eren
I'Tichtkenntnis zu bestrafenl sie können ja stattdessen die
Schüler für deren Kenntnis bel-ohnen - z.B. mit ei-nern Grammatik-
p1us.

Die heutigen Schulgrammatiken basieren im wesentllchen
noch lmmer auf den (wissensehaftlichen) Grar.rnatiken, d.1e
Schij-ler vergangener Jahr(hundert)e verrvendeten, ulTr i,atein
annähernd rrperfekttt zu l-ernen. Die Ziel-e des heutigen
(Realober)Säntilers sind da doch um elniges bescireid.ener,
rveshal-b logischervreise aueh der Umfang des dargebotenen
Grammatikstoffes beträ-cirtl1ch abnehmen sol-lte.

V/as in den Berelchen llortscinztz, Forinenl-ehre und
Syntax so alles eingesnart l,rerden kann, hat Ko11-ege Gamler
1m oben angegebenen Artikel - melner Ansicht nach - vor'cil_d-
lich dargestel-lt. I'lein Änliegen ist es tiun auszuführen, 1,,'ie
einzel-ne -i:ici:tige Granmatlkkapitel rationel-ler und doch er-
folgversprechend behandelt bzvl. wiederho] t werden könnten
(gegen eine ein:nalige ausfij.hrl-iche Behandlung rvlchtiger
Grammatikkapltel ist grundsätzl-ich nichts einzur,renden).

fnteresse ! ) noch zusä.tzliche lateinstunden irn i/ahlpflicht-
iacli genle.?.en können v,'ird.

f).S. : Ich nöchte an di-eser Stell-e keinesv/egs einem
iorcierter: inodert:en ?rends;rra.cjieirunterrlcht das ;'lort reCen,
i';ei-'l ich
f . i.ie irfal:rung genzcrnt lta'ce, dai auch 8 Jal:re fnglisch zv"
nitunter i:u:: dj-,rftigen lrgebnissen füirren i<-önneit - Cie z,i.
a:.cn von ei neni vierjäirrigei-r Cberstufetrlii:.rs e::reici:t t',r;-rden
r-;.nd i,;erderr; rteil ich
2, vcn derrielzitierten 3raucirbarl<eit Cer l-ebenden lrerno-
s,:,::ac:-en nl:-r becl.lngt i-lberzeu-gt bin (i,rie -riele Sch:jl-er schreiben
-li ihren .*:eiteren f,eben ni e i^rieder ei-ne englrscl-:e ZeiLe, leseu
.,,arji.r ei:l ei--8i-isci:es 3u.ch oder s.2rechen - zJ,Eegebenernaßen in
:-;:t::enfal.l- - nu-r i.-.t:.ßerst selten einen englisc::.en..Satz (d.i-eses
;t'5r-;:.;::ent i,-...rd.e all-erdi:ig,;'oei ej-:--en: lG-3eitritt Csterreic:-s
i.'eit;.t=. e r.ci e :rtl':::ä.1tet ) ; ur-ld r",'ei1 ich
t, c,än (--l-I;enein)gr-cilngsr,,'ert des (= muines) :,ateicunter.r:ichts
'",;eit ;.ber Cen cies (= neines ) Englischunterri-chts stel-1en/^\
1,:i.1.ai d L' lv \c/.

LateiirrrLrarr-iererr schönere frfol-se al-s al-s rtl.ssiger" (in
iop;elter ?e,leuturng!) lateinl-ehier in Gynr:asiun in den
tetZten iahren - iÄt es docil ei-ne unau-slesrrocliene latsaci:e,
ia;1 ei-ner: ci'j e Sclr.rl,l"l er iraliezu. al-1es "l ernen, ,,,/er1n nan ilurI'licl:tig dairinterrr j-si. )aß zu- d.en da.nal-igen rrschöneren
}:folgenrr au.ch eine liijllere Äu.sfal]sor-:.ote zäl-rl-te, soll- hier
r-i'j cltt i,,'eiter aus5|iskr-itiert v,rerderr, ,ia ein rrin r.;.tranou.e
iartern disserer e ?n dieser Stel-1e zu l,:eit fiirrren 'v,"L::d e .
( 1 ) iloi;:iar v. )itfurt)r, hrnenansicbterL eines irtgenossen.
i".eine 3il-a.nz, D,issel-dorf : Claassen, 1989, 5.25,
(Z) vgl. iazu das Statenent von LTnlv. Prof . Dr. I'iari.ap-; - / ^.---eltger (auf 3,26 der bel der letzten Lateinerta,gu-ng au.s!e-
rceilten 3losch'J.re I'ia.tein im Cnn'lu.tetz,eltalier - Eu.ropareife
iuicr'l lar.a:i- stisci-e --ril-d.u-ngrr ) : rrClrne lilassiscl're T'itelatur u.t:C
?niio:cr:'h j-: ;ibt es I eine 3ildu-ng, die tecirr:isch I:erf ellte ?e-
.l'i p1^r111 s- :i i^c= iC u_rid das Le_sen d.es 'ltine-r,a.Ez"zlntt sind ..,eilif:9:-4tr= !vrJv:r.+!.J 

,,i

Rrsatz dafürrr. fn dieser Broschtire wird Librigens von einigen,
z.T, promlnenten Podlumsdiskutanten (anderer fachrichtu:ngen
bzw. Berufe) der Versuch unternommen, Lateln al-s ftgerneinsanes
Band fü.r Europart (S. 1 2 ) anzupreisen; ' 

d er Genera1sel',retä-r d er
Industriel-lenvereinigung Krejci behauptet sogar rrO]ine'Latein
keln Europarr, elne Aussage, der er folgende lragestellung
vorausschickt : rrlst die iiiederbesinnung auf humanistische
Blldung nicht gerade heute von hoher Aktualität, in einer
Zeit, da rvir ein gemeinsames Europa anstreben, das doch vor
Jahrtausenden im Imi-'erium F.omanum mit staatsmännischer ','Ieis-
helt real-isiert r,rorden l^/ar, als Vorläufer einer fntegration,
wie sie in dieser trorrn heute nur ein lfunschziel sein kann?tt (S.3C).
(t ) liatürlich ist mir bewußt, daß es au.ch ilheikfere, Fä1le des
Ablativus mensu.rae gibt diese sol-lten jedoch vornehn:lich vom
Lehrer über:etzt werCen bz\tr. bei Schularbeiten ausgespart
b}eiben: die ilonmentare zu den neueren schul-auisgaben fü-hlen
sich ohnehln I'verrfliclitetrt, auf die meisten lijll-e von ItAb-
lativus mensu.raeft nicht nur ausdrt.ckllcir hinzurveisen, sondern
sie auch zu ü-bersetzen.
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fnteresse ! ) noch zusä.tzliche lateinstunden irn i/ahlpflicht-
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LateiirrrLrarr-iererr schönere frfol-se al-s al-s rtl.ssiger" (in
iop;elter ?e,leuturng!) lateinl-ehier in Gynr:asiun in den
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( 1 ) iloi;:iar v. )itfurt)r, hrnenansicbterL eines irtgenossen.
i".eine 3il-a.nz, D,issel-dorf : Claassen, 1989, 5.25,
(Z) vgl. iazu das Statenent von LTnlv. Prof . Dr. I'iari.ap-; - / ^.---eltger (auf 3,26 der bel der letzten Lateinerta,gu-ng au.s!e-
rceilten 3losch'J.re I'ia.tein im Cnn'lu.tetz,eltalier - Eu.ropareife
iuicr'l lar.a:i- stisci-e --ril-d.u-ngrr ) : rrClrne lilassiscl're T'itelatur u.t:C
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.l'i p1^r111 s- :i i^c= iC u_rid das Le_sen d.es 'ltine-r,a.Ez"zlntt sind ..,eilif:9:-4tr= !vrJv:r.+!.J 
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Rrsatz dafürrr. fn dieser Broschtire wird Librigens von einigen,
z.T, promlnenten Podlumsdiskutanten (anderer fachrichtu:ngen
bzw. Berufe) der Versuch unternommen, Lateln al-s ftgerneinsanes
Band fü.r Europart (S. 1 2 ) anzupreisen; ' 

d er Genera1sel',retä-r d er
Industriel-lenvereinigung Krejci behauptet sogar rrO]ine'Latein
keln Europarr, elne Aussage, der er folgende lragestellung
vorausschickt : rrlst die iiiederbesinnung auf humanistische
Blldung nicht gerade heute von hoher Aktualität, in einer
Zeit, da rvir ein gemeinsames Europa anstreben, das doch vor
Jahrtausenden im Imi-'erium F.omanum mit staatsmännischer ','Ieis-
helt real-isiert r,rorden l^/ar, als Vorläufer einer fntegration,
wie sie in dieser trorrn heute nur ein lfunschziel sein kann?tt (S.3C).
(t ) liatürlich ist mir bewußt, daß es au.ch ilheikfere, Fä1le des
Ablativus mensu.rae gibt diese sol-lten jedoch vornehn:lich vom
Lehrer über:etzt werCen bz\tr. bei Schularbeiten ausgespart
b}eiben: die ilonmentare zu den neueren schul-auisgaben fü-hlen
sich ohnehln I'verrfliclitetrt, auf die meisten lijll-e von ItAb-
lativus mensu.raeft nicht nur ausdrt.ckllcir hinzurveisen, sondern
sie auch zu ü-bersetzen.



Bei der Behandlung der Verbalnomina (ich bezeicl:ne
sie ihrer Vlichtigkeit und Schwierigkeit wegen - gern als
die rrGroßen 6tr : Partlcipium coniunctum/AUlativus absolutus,
Gerund.ium/Gerundiv, ACITNCI) erscheint es mir von vor-
rangiger iiichtigkeit zu sein, die tsedeutung der Termini
(das fängt schon beim Törminus rrVerbalnornenrr an) von Anfang
an so klar v,'ie möglich zu machen. Den Ausdruck Partizin
hatmanlZ.B.lerstkann-vo]-1ständ.igverstanden@.an
v;eiß, daß es sich dabei (t.) um ein-Adjektiv handelt, das
von einem Yerb abstanmt, und daß (2,) dieses Verbaladjektiv
sowohl.an adjektlvischen aLs auch an verbalen Funktionen (s.
unten!) rrteilhat'. Dieses rrvissenrt hal-te ich 1m iibrigen für
so entscl:eirlend., daß ich (wle vlele I{o11egen sicher äuch)
bei jeder iij.ederholung der (meiner Erfahrüng nach den Schijl-ern
die allergrößten Schvlierigkeiten bereitenden) Partizinial--
konstru.ktlonen auf (l)/Z (Pu.nkte Z + il Di-ngä besonderen
Lrert lege:
1 , daß der Schüler das Partlzip überhaupt erhenr:t (irormen-

slcirerheit gefragt ! Partizip ?rä"sens : -DS r -nt-; ?artizip
?erfekt: -tus, sus 3) (1)

2, daß er das tlort, mit Cenn es äbereingestirr,:t ist (mancl:-
naL lieines vorhanden - bei Substantivierung - bzw. im
Präd.ikat enthalten) findet; ;-'-nd

3, daß er sleht, i,velche i'törter vom Partizip abi:ängen (zun:elst
nicht in der Dichtung ! - 'rKlarnmertr ) I 2,8,.

0r ct CLtlmotnliu 

-t 
namen

ven odcv blot?

i:"]rnlich verhä-lt es sich belm Gerundium und Gerundiv
(zwei. Ausd.rücken, die leld er ! - kei
haben): v/enn der SchüIer weiß, daß das Gerundlv ein Adjektiv
und das Gerundium ein Substantlv (vgl. englisches itgerund.rt)
mit verbalen lbnktionen ist, neiß ei schon sehr viel.' Bei einer ausführl-ichen i/iederirolung der nd-Iormen(s. AäIiAI,,iG 1) möchte ich im ü.brigen erreichön,
1. daß sich der Schül-er ein sinnvolles Kriterium für dle
Frage rtGerundiulrr oder rtGerundivtf elnprä.gt (t) - nämlich:
steht die Form I'a}lei-nr' (d.h. hat sie-als Substantiv t'substanzrr)
oder ist sie als Ad-jektlv zu einem Substa.ntiv (cder Pronornen)t'hinzu-gewbrfenr' (2); und
2, daß er einlge zuverläss+ge Krlterien zvr l{ancl bekorrrnt, wann
eir:.e nd-tr'orm mit rrmüssenrr (prädikative Gerundivkonstruktion -Kriterien: Form von.ttesserr, 1. oder 4. Fall) und vrann rcittrVerbalsubstantiv" (zumeist beim Ablativ) bzw. frlnfinitivtt
(zumeist beim Genetiv) übersetzt vrerden sol-1.
Daß er (im Zusammenhang rrit nd-Formen) auch auf die V.Iörter
lradtt.und rrcausarr allergisdn zu reagieren hat (zumeist tl,ber-
setzung mit rtum zu + Infinltivt') , wird ihm anhand der zahl--
relchen Beispielsätze deutlich vor Augen geführt. tseim Durch-
gehen dieser tselspielsätze wlrd man aueh auf Sonderfälle
wie rrcurare + Akkusativ des Gerundivst'(zumej-st Ürbersetzu:rg
nit rrlassenrr, aber au.ch Verbal-substantlv nnögIich: trCaesar
l<i.uunerte slch um den Bau der Brückerr- Beispiel 1C) zu sprechen
kommen, auf besondere verbal-e Funktlonen dei nd-Formen (wie
z.B.i Adverbia und 0bjekte beim Gerund.iu::r) hinweisen, (rnögliche)
IJmwandl-ul8en 1n die jevreils andere Konstruktlon (von guten
SchüIern) durchfü]rren lassen etc. (3)

5-

libros boiros legendo multum disclmus
libris bonis legendis multum dlscimus

7-
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( t ) iiienn eine Partlzipialkonstruktion mit mehreren vom?artizlp abhängigen I'satzglledernrrvorllegt, registrlert
de:: scirtiler bisvreilen mlt schrecken, daß-ein (Groß)reir
des satzes noch untibersetzt ist (bzvr. i<einen sinn ergibt);u.a...il 9+e' gn F'.:11en 1st es unbedlngt notriendig, daß er
(zr-r-nä|ehst) die ?e.rtizipialform erkenät (probrenä'gibt es
dabel natij,rl 1ch am eheiten, wenn das zu.grunceliegände verb
unbekannt ist), da er ansonsten au.ch alle von ihi abhälnsisenI'satzgliederft entr^;eder nicht od.er vollständig falsci'r (i,'örI
vom ilauptverb aus hinterfragt ! ) übers etzen wird .

(t ) 0b es zv,reckmä-ßig ist, d.ie Unterscheid
li'Gerundivtt tanz fallen zu lassen (wie üo1
was die Bel:andl-ung der nd-Formen (im Real
im übrigen zu ähnlichen 'fEinsichtenrr gela
j-n seinem Artlkel ttZur rBntsorgungr der n
I'orum 5) vorschl-ägt), halte ic[ für fragl
deshalb, weil in diesem Fall der slnnvolL
englischen trgerundrt vregfallen wl.rde) : der
elnem Substantiv u-nd elnem.Adjektiv ist d
auch v,renn (ziri,:indest) die L.oeisetzung der
Gerundivkonstruktion und des Gerundiums a
mög1ich ist:

u-ng rrGerundiumrr vs.
lege Senfter - der,
gyrnnasium) angeht,
ngt ist wie ich -
d-?ormentt ( latein
ich (schon al-l-ein
e Yerglelch zum
Unterschied zwi.schen

och zu wesentlich,
(attribu.tiven)

u.f gleiche 'i;teise

Inwiev,'eit der Lateiner sel-bst hier einen Unterschied .sesehen
hat (2.8. ob.ivir durch das lesen (guter tsücher) oder äurch
gute tsL:cher (die gelesen werden sol1en) viel- lernen), wird
v1olr1 weitgehend ungeklä.rt bleiben - no native speakers !(Z) Bisr+eilen - so; 2,.8., bei der unpersönl1chei prädlirativen
Gerundivkonstruktion (t'cögitandum est" - tseispiel-iO) oder bel
Substantlvlerulg (ttfacere scribenda'r) kann natUrlich auch das
Gerundiv (scheinbar) al-l-ein stehen; derlei rt?robl-emerr vierden -falls sie aufgevrorfen r,,'erden - mü-ndlich geklärt.
(7) Die L-bungsbeispiele könnten auch aus dem zuletzt (bzw..,
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?avTi ti yt
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(r 0b ieKI)

e m

l/ir lernen viel- durch
das lesen guter Bilcher
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- 6-

3ei d"I Besprechung des ACr soll-te gleich am Änfang
ausgehend vom Deutschen (',rch seFdich ]tornmenr etc. ) er-kl-ärt werden, warum dlese Konstruktion im lateinischen so
ü-beraus häufig 1st: (fast) leaer Aussagesatz (bei dieser
Gelegenheit soll-te man dje 4 Grundtypen des Hauptsatzes
Aussage, Aufforderung, Frage, Ausruf - wiederhoren) wird in
der Abhängigkeit zu einem ACr (während hier im Deutsehen -zumeist ein daß-Satz steht); Beispiele wie

' Ich glaube dich komrnenI fch hoffe dlch korunenr Ich we1ß dich komment Es steht fest dich komrnentDs ist Unrecl:t dich komrnen
in Licht.

i eir , C-e.ya:,;-f au f:;r er !:: s air- zu ::iA e l' : :: ,lateinls chen Inflnitivkonstrul<-

Bei der Sehandlung
des Partizips sol-lte der Pr
mj-tunter (wena
Ubersetzungsvar
bisweilen auch eine wörtliche
ist, rnerkt der Sehül-er von sel
setzungsmöglichkeit mit Relati

4..\dt_ese (w]-e d.r-e wortJ-]-cile/ nur

7-

Üb ers e t zungsmö91i chke 1t en
sitionalausdruck a1s zusätzliche,
gruppe kurz ist) sehr passende
nieht unenvähnt bleiben; daß

JLU-bersetzung durchaus akzeptabel
bst und bezü-g1ich der Lrber-
vsatz ist aufzts-zeigetrr warum
beim Participium conlunctum

die ?artizip
iante nattirl

der
äpo
ial
ich

zünden dabel beim Schül-er e
i'e::ner ernlfieirl.t es

tLa.i dle rrnormal-enrr (= bloße
tionen praktisch mlt den deutscl:en überelnstlmlnen (d.rr. daß
von (1n. etwa) densel-ben unvollständigen Verben eln Infinitiv
abhä.ngt). 'i/enn sich nämlich - nach Eikennen d.es rnflnitlvs
vom (ü.bersetzten) _Verb.aus keln (bloßer) Infinitiv (im l)
aufdrängt, liegt (im l) immer ein ACr vor (was man auch daran
erkennt, daß :nan in diesen Fäl1en - 1n D sich anschickt,
einen Caß-Satz zu setzen); man muß d.ann nur noch den rrArt

suchen (t ).
\,/as die Umsetzung des ACf ins Deutsche angeht, drä.ngt

sich eine ähnliche Empfehlung v,rle beim Partiz,ip auf :

A+l
J, .t

5 vbleKl Pr,idr Kqf (drt duß-fafies
bzw Kor lvnKTion s

Koni unKTivirthe^

+ Par[i zt r

anwendbar ist.
Tlp für schwacire Schüler:
Participium coniunctum im 1. Fal1 e Hauptsatzl
Partieipium coniunctum im 2. 3. und 4, FalI'+ Relativsatz;
Participium coniunctum im 5. Fal-l + Ablativus absol-utus -+
(adverbialer) Nebensatz (als, nachdem).
Und noch eine Bemerkung zum Partizip: Die llnterscheidungrrattributive Verwendungrr vs.'rParticipiu:tr coni-unctumrf solIte
man - meiner Ansicht nach - nicht ewig (d.h. den ganzen
lateinkurs hlnd.urch) "mitschleppe+rt, d" sie nur züsätzliche
Verwirrung stiftet (ohne fü.r dän ijbersetzungsvorgang von tse-
deutung zu sein - eindeutlg rrattrlbutiverr Partizinia be-
reiten-ln den al-lervienigstän -u'äl-len ü-bersetzungspiobleme) -
zumal im konkreten Fa1l mitu.nter nur schwer zu entscheiden
1st, ob das Kriterium fü-r ein Prädikativum oder -i-i.i-r ein rein
attrlbutives Adjektiv rrziehtrt (2.8. rrlch besuchte die zer-
störte Stadtrr die richtige Deutung hä.ngt natü.rIich vom
Kontext ab), v,'ährend ich die Ltntersöhei-düng trParticipiu.rn
coniunctumrr vs. rrAblativus absolutustr aufrechterhalten nöchte,
da der Unterschled rf verbu.nden mit einem Satzgliedrr vs. rrver-
bunden mlt einem Ablativ, der kein Satzglied rnehr istrf
(teicnter) erklärbar (a1s der Unterschiäd rrpermanente Elgen-
schaftrr vs. ttzlxß Zeitpunkt der Prädikatshandlung zukonmende
Eigenschafttr) - vrenn auch nicht irnmer eindeutig-klar! - u.nd.
au-ch ü-bersetzungstechnisch (s. cben! ) einige::mäßen rel-evant
ist (zudem gibt es eine ttabsolutert Partizlpialkonstruktion
au.ch 1m Englisclien: ItThe weather being fine, vr'e went sr^,'inmingrr).

lilanche Grarr.:natikkapitel können im Realgymnasiurn -y.ä. wegen des lJegfalls der D/T, Übersetzungen (t ) - mehr oder
weniger übergangen v,'erden, ohne daß dadurch ein großes
(Übersetzungs)Defizi.t entsteht. Beim Konjunktlv_ im lirS , 2.3.,
reieht es döm Schüler des Reälgymnasi@ nan
thn an dle Fäl-1e erlnnert, bei denen fun deutscnen j'iebensatz
der Konjunktiv steht (vra. fndirekte Darstellung: Konju.nktiv I,
Irrealis: Konjunktiv II) und im ü.brigen an sein-(zumeist
vorhandenes) Sprachgefühl appe111ert. i'iatürlich wird man

(t ) Die Lbersetzuxg vom Deutschen ins lateinische bereltet
dem Schüler im Realgymnasium an sich geringere Schrvierlg-
kelten al-s im Gyrn:rasium (relferes Alter!), nur fä1lt es ihm
verhä.ltnisnäßig. schwer, die l'{örter trin beide Richtungenrr 21)
l-ernen. (Attivö) lormensicirerheit sollte deshalb 1m äeal-
gJrrmasium schon sehr bald (am besten gleich von Beginn an!)
du-rch Elnsatzü-bungen i.iberpr'uift werden.

)n

loten
((iedrqlte r )

n iI o{crrr ?o rTi t i p

vevhvndenes VorT

J,

$ubjckt
J

TrudiKsT ( einer unTerqeordncT en

oder beitleor llnetrn f aTzer)

gerade) gelesenen Autor stamnen; auf jecien Fall mü.ssen
sie - au.s Zeitgrü,nden (aie ',.iiederholung der nd-Formen
sol-1te den R.ahmen einer unterriclitsstunde nicht sirrengen!)
rasch ü-bersetzbar sein.
(t ) Irgendwann.rvird der Schül-er die Entdeckung rnachen, daß
in :iOI des öfteren zwei Alikusative ttherumschwirrenr', von
denen nur einel der A Ces ÄCI sein kann, während der andere
von fnfinitiv aus - verbal-e Su.ni.itlon! erfragbar isi;.
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auf etwaige Schülerfragen - wie z,B, rr\'1iarum steht in cum-
Sätr"n (zlf ,) der Konjünktlv?'r - (t<urz) eingehen oder
(zumlndest) einmal aufschreiben bzw, -zeigen, auf vrie viele
-4rten ein rrbegehrendes uttr nun vrirklich äbersetzt werden
Lann (au. ia dadurrch auch-die Ausdrucksfähigkej.t im D ge-
fördert r+ird) etc. - nu-r soll-ten diese Äus-fü-irrungen keine
unnötige (zu.sätzliche) t/erwlrrung stiften. Auf jeden Fal-1
habe 1ch die lirfahrung gemacht, daß gerade Schü.ler des
Gymnasiums dem rrPhänomentf Konjunktiv im NS mitunter hilf-
l-os gegenüberstehen, vlelleicht gerade deshalb, weil sie
in der Unterstufe so ü-beraus ausführIlch mit thm konfrontiert
v;orden sind.

Auf sinnvol_Les Vokabel-lernen (2,8. oftmalises i^Iieder_
holen scltv,'er merkbarer r ter) ist (neinär Ansicht
nach) großer Wert zu legen, iÄt d.och "däs i{ort ... dervrlchtigste Bedeutungsträger, bei dessen unkenntnis das ver-
stä.ndnis trotz besten gramrnatischen l'Ilssens nicht gelingen
kannrr (1)i inwieweit es. (nämtich) tatst;hIich möglich i5t,in einem (2.8. &us 10 hrörtern bestehenden) Satz 6el }ienntniseiner gewissen Änzah1 von 'viörtern (2.8. g) dle 3edeutr.rng derrestl-ichen iiörter zu rrerratent, wird von Fa]l zu Fall- ver-
schieden. (und einer wissensctraftlicnen Analyse nicht zu-gänglich) sein.

s rganzheitliche I Zus
trr (+), möchte auch i

Auch
empfiehl-t sie
Schuljahres )
r'vied erholung.

bei trfortgescl:rittenenfr latelnschülern
h lnmer mäl- wieder (z,Br äil 3eg1nn eines
eine (mehr oder weni-ger) au.sfi.-hrliche Formen-
It{an könnte einmal, ausgehend von einem belie'cigen

m der !ilied.erholungsprüfüng), tiort fü-r klort
en lassen und dabei nach und nach (au.f der
tanstehende t'l'latrixrt ztJT Formenlehre entr,'rickel-n I

Dleter L,olimann bezeichnet in seinem Artikel- rrlatein
eln Ratespielrr das verb al-s die ,ambival-enteste l,/ortartrr undvergleicht es mit einer !ieg-Kreuzung in einem unb ekannteni{ald (Z); er bittet daium , d ie Aufforderu-ng "SLTCHE ZUEIST
DAS PRIDIILITi! kritisch zu überprüfen, da die Ignorierung dereigentllchen Reihenfolge aufla nge Zeit die i{ög11chkelt, Textenornal zu lesen, blockiere 3).
da

Da keln Zilreifel daran bestehen kann, rlv;ie entscheidend
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ammenlirken für dle Verstehensl_ enkung
ch von einer im vorhlnein festgelegten

genau- bestimm
Tafel-) die un

kon1u9.

Unde 
([irricr'

ba,

6erchlech( ,lahL,TaQ (l oeü(('inaf,ornen)
( 2 ArTen)
( 8 Arl-e rr )
( q ArTu)
(5 Konlürlaf,onen)
ldcTe, f on'sTtr,g

Äollektr y d

?ranor'rnind

Numeralio
V erb ot

Adv evbt ot

?roporilior'rerr

Kor,r i vnKIl on en

d e ktin rer'

SubrTunf tvq

lnTerlekI i on e,n

- ll -

-it-
- ll -

ürersetz sstrate ie abraten bzw s]-e nur
lienn nnersc ßu.ng auf schnellem ilee
nöglicir ist.

is

(r )
ers
(z)
3)
(+)
(l)
CID

Cie
ste
I'1et

angevrandt v,'issen,
s (5) nicht

bar

beio,rd n' I u nTe , ordn '

Es versteht sich von sel-bst, Caß man dabei auf dle
verschiedensten srra.chlichen Erscheinungen zu s'Dreeiren konnen
v,'ird, wie z.B. auf die Tatsache, daß es slch bei den Fartizipien
z,T. um Ädjektive der afo Deklination - ?PP(ir) - und z.T. um
i-djeirtive Cer 1. Dekl-ination (Sg.: kons., Pl.: i-Dek1.)
?artizlp ?rä.sens Äktiv - handelt.

P.S": Is mag z\^rar auch im Bereich der IrornenLehre
möglich sein, das eine oder andere an Ballast auszuräurnen
(trsinnlose" Gesclrl-echtsregeln, 2,ts.) , doch bin ich der l'leinu.n6r
daß in dlesern Bereich am wenigsten trgespartrr r,,rerden soIlte.
i'11t cien (r+enigen) schvrierigen granr-"naIikälischen Strukturen
dLirften die meisten Schü.Ier irgendv,'ann im laufe der Jahre
zurechtl'.onrr:en, eine eirulal ftanerzogeneil I-Insicherhelt .im Sereich
der Forrnenlehre (aie die Übersetzungsleistung mltunter
Dici:tr-ing! - au.ch beträichtlich beeinträcirtigen kann!) iverden
sie i:ingegeir ( zu:.:ensi ) nie mehr 1os.

i'Iit einer: von mir ausgearbeiteten 4 sctrritt,Methode(s. Aifi{AirTG 2 i zuv rrklä.ru.ng: Ier schür-er suci:t r^ati.j-rl-1ch nicht
ir,..:ler zuerst den ilauptpat,z, sondern v,rer:det beirn Du_rclrgehen
eines satzes alle + schritte gleichzeitig an. ,so ringött erbei Seispiel 2 zuerst I'ubitt und t'quam" eln, untervreilt cia:lndas zvtrr "quam"-satz gehörige f'con6ti'tue::ati' und nerkt in der
trolge - hoffentl-ich! - daß rrvenitrt und. rrreverterunt, d.ie
?räctil';ate des ttubi'r-satzes sind etc. l/enn bei der p.eihen-

. jlr-olge der t,-bersetzung angeraten wird, zunächst mit d.em prädikat
d.! Hauptsatzes zu beginnenr.d.ann den F"est d.es iIS (wenn man
schon beim Konstruieren ist!) nach der Dependenzrirethode (G)
zu ü.bersetzen etc. r so handert es; sich daiel natürlich au.chnicht um eine in_ieQem Fall.strikt einzuhaLtende Vorseirrift (Z),
sondern um eine Ernpfehrung (itilfestellung) ru.r den Farr, daßsich der schüler im satzwlrrwarr nlcht mähr zurechtfinaät. )habe ich gute Erfahru.ngen gernacht
1. am Beginn des lektüreunterrlchts (Caesar!) und2. bei äu6erst kom.llexen sätzenr wo von vorni:erein kaumAusslcht auf eine schnelle lexterfassung besteht.

lers,?oh l,?eil, Alf,t lx
v. ldieKTiv qebt

+ AR'N (n AIb[

Eberhard Hermes, v/ortschatz und Grarnmatik bei der Text-
chJ.ießung, i\U 6/88, S.74.
Dieter lohmann, L,atein - ein Ratesplel, AU 6/g8, 5.32.ibid. , s,34.
ibid., s.49, -

lohmanns rrschnel.letr 3 Schritt-I,fethode 1. Beginn rnlt
tem satzglied, 2. ?rädlat (bzl. seine ?ersonaliorm). 3,i.lbrigen Glieder in der Reihenfolge des Torkori,nnens' ( s', ]rz) -
l1! einen llompromiß zwlschen Depeid.enz- uncl .,'ort-fL1r t;ort-
hode dar.

'/c
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tem satzglied, 2. ?rädlat (bzl. seine ?ersonaliorm). 3,i.lbrigen Glieder in der Reihenfolge des Torkori,nnens' ( s', ]rz) -
l1! einen llompromiß zwlschen Depeid.enz- uncl .,'ort-fL1r t;ort-
hode dar.
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en lehrplan kann Caesar nun
des R.eal- S].UMS

streichentr (t). Nach dem neu
tatsä'.chIich in der 7. Kl-asse
Cicerorede (Z) geopfert werd
Prosaschriftstell-er sind - im
ffisu.nd für
Cicero/Seneca.

Die DichtunE
im rtealg;rmnaffia
sol-] die Ovid- (4 )a,Drittel des Unterrich
KLasse an sich keine

il-t es gleich von Beginn an,
1Le ! ) Angst vor Latein zu nehnen und

e Seispiele sind dem Gel-eitrr'ort zun liber
1 entnönmen), clie dann .ron ihnen in (elner
eit rrü.bersetztrr werden. Al-lein dle Tatsache,
Inter-esse der SchLil-er von Anfang an gefiirdert

nIl-gstre" g

2. Interesse für das Fach zu wecken.
I{egative Erfahrungen haben mich gelehrt, daß es eher

trerf ehlt ist, gleich in der ersten Stunde ein ausfi..:.lr.rliches
?I1:.cioyer fü.r das Fach zu hal-ten: die Bedeutu.ng von Lateln
sollte dem Schtil-er - 1m fdealfalHm Laufe-des +(6)jälhrigen
lateinunterrichts bzw, 1m späteren Leben ber,rußt werden.

Seit einigen Jahren teile icli den (v.a. im Real--
gJ:nnasium) äiu:.ßerst gespannten Schül-ern nach einem ersten
Iiennenl-ernen ( alphabeti sches Durchgehen des liamenverzeichni s ses
i{inrrreis auf liamen römischen Llrsprungs ) einen Zettel- mit
untereinander aufgereihten (de+ Großteil der Sehüler von
Fremdwörtern bereits bekannten) lateinischen il'örtern aus

en ewe eTen z
für elne

u lesenden
ü-brigen dieselben geblieben:
den Themenkrej-s Philosophie

wird auch nach dem neuen lehrolan
s zu kutz kommen. fn der T. Kiasse
w. Catullektüre (i) zumindest ein
tsjahres au-sfül1en, rvährend 1n der B.
)ichtung vorgesehen ist (5). Iiier

( s. -ii:rl-Alic 5; di
Latlnus Ä I. tei
kuyzen) Stittart:
daß c-:.drr-rch das
rvird, ist ein Erfolg für sich.

i.iirklich rentabel wird d1e Sache aber erst bei cier
anscl:ließenden gemeinsamen Besprechu.ng der einzel-:ien i'riörter.
i"ian kann dabei bereits den Unterschied -e"rernd',vort vs. lehnr','ort
herausarbeiten (t), erste äinweise auf Au.ssnrache (sko1a) und
Betoni--:r.g geben (ein Zettel u.ber t'latelnische Schrift, Aussp::ache
unci 3etönung'f ivird gegen Ende der Stunde verteilt), sor';ie bei
'iiörtern r,;ie rrcultlr-rarr r rrmedieinarr , rrreligiorr , rliusrr etc .

assoziativ (ein erstes I'Ial) auf dle tsedeu.tu.ng der antiken
;'ielt für unsere llultur zu sprechen kommen.

Obvioi:l- die Schrlftstellerln lotte ingriseh noch
Iieber Caesar l-1est aLs dem Gedanlien an die i'iichtigkeit des
\'iirtschaftsr'racl:stums zu hu-ldigen (2) , kann sie ihre Verachtung
fü.r diesen Autor (aer si-e an tlitter ärlnnert) nicht verhei:Ien,
ja ercpfiehlt sogar ltihn ''ron den Spiehlänen der Scl:ule zu

(6) Stä.ndiges äonstruieren nach der Dependenzmethode
erscheint ängebracirt ( 1 . ) an 3eginn des Lateinu-nterrichts -
ää*ii es der-Sch-Liler eir'-rnat gellrnt 5at u-nd (2,) 1','enn

irgendv.'el-che ';Iörter auf dem rrgeradentt i"leg - nicht sinnvol-l-
1n-das Satzganze integriert r+erden können. -

(?) I'tan solLte nur daiauf bestehen, daß der Schü-Ier die
unterordnend.e I{onjunktion zusamrnen mit dem ?rädikat der i{S

betrachtet, da dieses (-t'. ) die Bedeutung d9I üonjunktlon
(2.8. die von rrutr') beelnflussen kann und (2.) die _Personal-
iorm des Pr?.dikats in der deu.tschen Lbersetzung sofort nach
dem llnJelter,/ort zu. stehen hat.
(t ) vgf . d.azu den lehrreichen Artikel rf Fremdvrörterkunde'l
von ilollege Gami:er im Lateln Foru,m 5.
(z) 'tlatein im Comput'erzeLtalterrt, S.14.

(f l Ich glaube nicht, äaß das Totschweigen eines ugroßenrt
Itfenschen wie Caesar der richtlge iieg ist - man sol_l_te
vielmehr an der rrGröße' der betreffenden persönricrrkelt
b?*. Zeit-_(ä la. Srect,t) etr,;as kratzen (kOnnen), ohne sieglelch völl1g dernol-ieren zu milssen.
P.S.: Bei der Caesarlektü-re ernpfiehlt sich al-s tsegleit(ilieder-
holuns)material die den Ilnterricht auflockernd.e (ä.t.sogar
kurturel-l-e vertiefung bietende) comics-Au.sgabe von spEC[nq.-
iry_rTr liEDr-+ (eine,Beispletseite findet sic[ im AI,-äAi,iG 4;-äi.(rllustration ?ur) Aushebung der Legionäre ist äE'lijldE'.fticn -und lehrreich!), durch derei lrektürä auch die Kenntnls.qervisser(lei Caesar nie-vorkonrmend.er) Forrnen (i,e. l, perso"l-fii;;)""-
und grarnnatischer Erschelnungen (2,ts. Iionjunktiv lm Hs) irmär
ma1 wieder aufgefrischt rverden kann.(z) sollte rnan-sich d.abei f;r die vÄrrinen entscrrelden, istein Sesuch 1m (neueröffneten) Archeologiscjren I'iuseum aüf CerIlniversitä.t "Pflichttt (gu.te .,-nüJrrung ! ) I nati.irlich muß nandle schüler auf diesen l{useumsbesuch (ttlr vlele wird. es dererste sein! ) entsprechend vorbereiten: ohne Alla-llrlebnisse
(Dorlrphoros, Diskobol) langrveilen sie sich.
13) An Sa]lust lä.ßt sicl: besonders gu_t aufzeigen, r.rie sehr
die ri;mische iielt fü-r die u.nsere a1s z.T. traurlges
?aradigma herangezogen t;erden kann, daß sie der unserenttnäherrt steht als z.B, das i'iittelal-ter; vg1. d,azu Osr,.,a1d
gpgnglers llu-l-tur(en)theorie im trlTntergang-d.es Abend.l-andesil .(4) Die (die Jugend besonders ansprecl:ende) 'tpyran'.us urrd
Thisbet'-Gescliichte ist als Einstleg 1n die Ovidl-eiitü-re idea-l-
geeignet; unbedingt im Änschluß daran die rr Pyramus u.nd lhlsbe'r-
Szenen aus Shakespeares Sommernachtstraum I Akt 2, Szene,rII. AKi Szene, V. Akt 1. Szene) in einer deutschen
L'bersetzung austeiLen und im Rol-lenspiel vorl_esen lassen:

(
1

s(Riesenlacherf ol- und ein kl-einer Dienst fü_r den
l-ehrer); als Kost be die rrentscheidende Szenert aus dem
5. Akt im AIIFiAIIG

Xngllsch-

( i ) Bezü"gl c er atullektüre möchte ich auf die in Ciesenr
speziellen Fall - avsgezeichnete Orbis Latinr,:s-Äusgabe ver-
','Jeisen (bei der v.a. dle lragen des Teils c beeindrucken) urd
unbedingt dafür pIädleren, die gelesenen Gedichte (zu,-.rinc.est
z,T.) auf die rrcarinina catu.ll-irr von Orff abzu-stinrnen, d^ 

^,i)
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könnte man höchstens (als 'raesthetlsche" Ergt,.n7ung zur
?hilosophielektiire ) dle e j-ne oder andere "plilosophische'l
;lorazodä rteinschrnu.ggelnrr (s. AüI{A}IG 5; Diese kurze 0de
kann im F.ahrnen elner einzigen-Sffi?iäFohne h'eiteres (sirurvol]!)
beirandelt vierden: Du.rch- das Vorl-esen der bertiirmten liietzsche-
Lobeshlrmn. auf die OCen des Hotaz ( t ) lvird zu.nächst ein:'.ral
i.as fnteresse ftlr den Au.tor ge\,r,€ckt. In der Folg,e wirci cier
Schü.ler eine Viertelstunde mit dem ZetteL alleingelassen -
er sol-l- (zumlnciest) rlie Caesr;ren d.es Versrnaßes eintragen
u.nd eine erste ü-bersetzung \,vagen (aie schriftlichen -ingaben
und mü-ndllchen äilfestel lungen können dabel nicht ausführlich
genu-g seln!). l{ach der gemeinsamen Übersetzung des Gedichtes
ünd einer kurzen tsesnrechung seines (philosop[ischen) Irüalts
und Aufbaus (Drelteiir+e: t{Icht nach'äer }rnäe des läbens
fragen, Sich. der Al]macht der Götter fügen, die gegebene
Irist nützen) sollte man schließlich auf keinen Fall- ver-
sä.umen, auf die Faszination des in dlesem Gedicht verwendeten
irietrums (sor.rle auf die verschiedenen Stilmittel-: Anapher,
Ii;'perbaton, Paral-lelismus, Apokoinu, Itfetapher (reseces) etc. )
zu s-Drechen zu komnen; die Eigenart dieses I'letrums (Horaz
hat im Asclepiadeu.s maior 2 Caesuren - vor u-nd nach dem
mittleren Chorjambu-s zu-m Gesetz gemacht) Ceckt slch nälm11ch
mlt der 3arscirhelt Cer Saizglieder (scire nefas, ut me11us,
vina llques, carpe diem etc.): das leben ist kurz, alles
drängt in kurzen Äbschnitten - Jahren - (,r.a. die Schlag au.f
Schlag folgenden Äu.fforderringen kreieren einen cirängenden Ton)
in elnem Zug (l-auter Enjambeüents ! ) dem Ende zu) ,

Bei der Lektü-re lateinischer Dichtling empfieirlt es
sich, hie u.nd da (natü.rlich nicht in jeder Stundä!) z:urn
An'Li.sennent( !) der Schü-ler - aufzv-zeig€hr ',vie es dem Dichter
rnit ii11fe der (nur) lm Latelnischen-mögllciren kl:nstl-1chen
',,iortste1lung ir.ner wieder gelingt, die itlrklichkeit nachzu--
t'rial enrr ; dazu 2 3elspieLe:

deren '/orspielen a.m lncle des Catullunterrlchts (u-nter dieser
Vorau.ssetzung: D6jä-r'u-Erlebnis ) einen absol-u.ten i{öhepunirt

43-

- Vergil, Aeneis, 2r211 (laokoon):
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wo rrdie zuckenden Zungenrr auch sprachlich Itdj-e zischenden
llä.uler umleclientrl das Zucken vlirä zud.em d.u.rch die Stellung
(aBb.l.), däs Zlseiren d.ureh das lautmalerische rrsrr (v.a. in
c'-en vorangehenden Versen rrfi-t sonitus gpunante ga1o. iamque
arva tene6ant / ardentisque ocuTos suffääti sangüine et igtne'r )illustrlert.
Ovid, I'tetamorphosen, 6, 1 68 (iliof e ) :

tMmrfJ0f umevuwl

-@

e-y uI r rt rrt capi ll ort)
P

os

et/

darstel-Lt.
Und noch eine Bernerkung' zvr Catullektü.re: fm Realgymnasium
1ä.ßt sich - mit Thornton Wilder (ttDie Iden des i,iärzrt, Slscher
Taschenbuch 1618, S.51 ) - viel el:er eine etr.;as "anrticirigerl
Spe}.:u.1atlon (v,riei 'rHa.ndelt es slch beim rpassert tatsä.cl}ich
u.n einen Vogel?r') anstel.len als bel den viel trbraverenrr
Schü-] ern in Gymr:asiu.m.
(5) tsel llnf ''.hru-ng rtes (vertiefenci.en) iiaSlpflichtfacjres
Latein rvird es aurch an Realgymnasium möglich sein, mit inter-
essierten Scl:ü-lern in verstärktem Äusmaß Diclitung zu
lesen. !
( t ) lrrietzsches ',Jerl.:e, II 1C27.

,af, (

Kulturkunde im Real- s-lum: Latein soll der
R.ealsch ers e or erungen - am Ende seines
lateinkurses äl:n11ch gut können vile am Glra11ssium, v/as
zr,r'angsläufig zu gelissen Sparmaßnahmen auf dem Ilultursektor
ftihren muß.

Ich persönlich versuchg, dem Sc
Römer zum Großteil |tassoziatlvrt (anhand
im Textl) näherzubringen und nur einige
Kapltel wie Römisc;:es Ha.us, Griechische

hüIer die I'Iel-t d er
von Itcatchr+ordsrt
wenige (ruttur)

s Theater/Römisches
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1ä.ßt sich - mit Thornton Wilder (ttDie Iden des i,iärzrt, Slscher
Taschenbuch 1618, S.51 ) - viel el:er eine etr.;as "anrticirigerl
Spe}.:u.1atlon (v,riei 'rHa.ndelt es slch beim rpassert tatsä.cl}ich
u.n einen Vogel?r') anstel.len als bel den viel trbraverenrr
Schü-] ern in Gymr:asiu.m.
(5) tsel llnf ''.hru-ng rtes (vertiefenci.en) iiaSlpflichtfacjres
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essierten Scl:ü-lern in verstärktem Äusmaß Diclitung zu
lesen. !
( t ) lrrietzsches ',Jerl.:e, II 1C27.

,af, (

Kulturkunde im Real- s-lum: Latein soll der
R.ealsch ers e or erungen - am Ende seines
lateinkurses äl:n11ch gut können vile am Glra11ssium, v/as
zr,r'angsläufig zu gelissen Sparmaßnahmen auf dem Ilultursektor
ftihren muß.

Ich persönlich versuchg, dem Sc
Römer zum Großteil |tassoziatlvrt (anhand
im Textl) näherzubringen und nur einige
Kapltel wie Römisc;:es Ha.us, Griechische

hüIer die I'Iel-t d er
von Itcatchr+ordsrt
wenige (ruttur)

s Theater/Römisches



Theater, Rom (t), Ponpejl (Z
und Au:.torenrrfragenrr so kurz
l-cs r,,'ie möglicir zu behandel-n
fi;-h::liche r' Sehandl-ung kultu.r
sclilckt gewäir1t werden: \'Ienn
eln I ängerer Zeitraum eröffn
arbelt kein neuer Autor komm

P.S. : l','as den Schüle
getlscht r',,ird (2.8. römische
diesen nur Fadesse au.slösen.
des :Lömerturns ausmacht - und/-
( 2.3. die Erziehu-ng zum Sadl
bei Cen Gl-adiatorensnlel-en! )
rrh-L;,nori sti sclierrr Yortragsrve i
ansprechend. (=)

- 4+ -

) etc . zusätzlich zu den Überbllclts-
(abgezogene Zettel ! ) und schmerz-
. Der Zeltrulnl;t fü,r diese fraus-
ell-er Themata sol-Ite dabej- ge-
slch bis zu-r nä.chsten Schularbeit

€t, 
"''renn 

bei der nächsten Schul-
t, am Jahresende etc.
rn unter Reallenkunde mltunter auf-
Iiochzeitsbräu.clie) kann bel
i,/as das Speziel-1e (bzw. Essenti-el-1e )
nicht inimer nacirahmensvrert ist

smus rnit den lolgeerscheinungen
, wirkt bei entsprecirend
se auf Schüler schon eher

Denkensrr
hat sich
I{atur is
wi-ll- um
immer'r (
für Juse
teil ! )"e
lrgendei
zumal- si
vrie Spra
ebenso ll

beim tset\.hoTez ) L
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Abschl-ießendes Argunent fiir rrdie GJ'mnastik des
(t ) Latein: rrDas iiiichtstun ist göttlich. LTnd doch
der l'Iensch eben dagegen empört. Er al-l-ein 1n der

t u.nfäihig, die Sinförmigkeit zu ertrag€rr er al-l-ein
jeden Preis, daß-irgendetlas passiere - v/as auch
2) - \^/arum also nicht latein: eine tseschäftigung
ndliche, die mir um nichts absurder (ganz im Gegen-
rscjreint als irgendeine andere (geschr.;elge denn.al-s
n anderes - sogenanntes rrnü.tzl-icllesrr - eHS-iach);
e - zusätzlich zu den hlnreichend bekannten Vorteilen,
clr- und l(ulturverständnis bzw. -wissen (Z) in einem
nutzl-osentt wle kostbaren geistigen,/ohlgefall-en (2,8.
racl:ten Cer aesthetisch einzigartigen Dichtu-ngen des
hre höchste ?.echtfertlgung flnden hön-nte.

ilortell im Realg;,rrnnasiu.m: !s triii vrährend Cer rrier
Jahre keinerlei.Stagnatron ein (rn'as in G}'pn4sium - auf Grund
äes (ulsherigen) z.i, u-ngescjrickten Lehrplans (6. I{l-asse !)
bei mlr eher der trall v;ar) - d.ie B. K1asÄe ist ein echter
äöheirurrl<t hinslcht]ich Iiiotirration (ltritosonhie ) und Leistungs-
vermögen. Daß im.R.ealgym.nasium, was die Lbersetzungsfäirigkeit
(von ?rosatexten) ange)rt, niclits zu. erreichen ist, ist
näml-ich elnfach nicht wahr; eine I.,iaturastel-1e, die von einem
streirgen ( ! ) Lateinlehrer vor -zi& Jahren im G5rnnssiu.n ge-
6eben r,vurCe, konnte von mir (mlt gu-ter:n Ergebnis: 2 Einser,
2 Zt'iei-er, 2 Dreier, 2 Vierer, 2 !ünfer - v,reilrs so schön ist)
vor einigen Jahren auch Schi:.Iern des Realgypnasiunis (mit
einigen geringfügigen Äbänderu-ngen u-nC zusä.tzliclien Ängaben)
zu-genutet'.','erCen.

Tch ]ralte im ü.brigen auch das Gejamner vieler
r'oll egen bezijglich der I'l-Innöglichkeitrr einer nü-ndl-ichen

(t ) rrLatein 1m Ccm,lr-:-texzeii-alter'r , S:23; vgf . dazu - in
derselben tsroschürä (Oen I'lediziner) Univ. Prof . Dr. ileribert
Fröhlich, der behauptet, daß dle t'Funktion des lateinischen
zur Facirsprache der iiedizintt zwar lä.ngst vom Englischen ver-
ci.rängt i-st (S.t6), daß aber soi.rohl- ciaö Vokabel-l-ärnen als auch
Cas Verständnis für grar-rmatlkal-ische Strukturen auf die ilirn-
entr+ickluilg des zukinftigen I'Iedizinstuldenten einen r+ertvollen
Einf lu-ß hat.
(Z) E. IuI. C:'oran, Vom Lacirteil geboren zu sein, st 549, S.151f.
(3) DDr Bernhard Görg behau-ptet ja - r,'rieder 1n der SchriftI'Iratein im Cu,tlputerzel-talterrr, auf 5.21 - zu P.echt, daß es
in einer Gesellschaft, clie an sich der humanistischen Bildung

ehr aufgescblossen ist, noch inmer eine Schande ist,
u rvissen, vrer Cicero oder Sokrates ist - rvohingegen
sich du-rchaus l-eisten lcönne, nicht zu r,vissen, wer Gay-
oCer I,lar: ?1anh gev;esen ist.

nicht s
nicht z
nan es
trussac

iiatura irn ?.ea si-u.n f-Lir un
ell:lass
nicht i

a en su- en A1,l O

i,{örter (z 3. a1l s, ctie

begri.:ndet. I'ian muß nu.r ttpassencerl
endil maciien) u.nd viele (f-tC)
m Vokabelrrerzeichnis Ces Gru,nd-
h enthalten siird) angeben,
oblenne.

ru.rses - beim IR. im grijnen Bu.c
Ca:-n glbt es auch hier kaun ?r

(t ) Elne aus mehreren Relsen zusammengestellte, '1CC St'.-ck
umfassende Diareihe l-eider nu.r mäßige Qualität ! - zu. Rom
ist zusanmen rnit 4 - Cie Dlas l<ommentierenden - Zetteln u.nd
J lolien zur Topograi.;irie des antil<en Rom jederzeit bei mir
entl-ehnbar.
(Z) Die Diaserie zu Pompejl (Ur. IX7:XVI a.m Institut ftir
Iilassische ?hilologie sol-lte man slch nachmachen l-assen!)
eigrLet sich ideal zur \','iederholung der Kapitel "Römischesäauslr und rrGriecl-r.isches lb.ea.ter/Römisches Tl:eaterrr.
3) Diesbezi.iglich
"I(ostprobenrr- ei
an der üollege Se
zur Zeit arbeitet

kann :lan sich - nach den mir vorl-iegenden
niges von der neLr.en Kul-turku.nde ertuarten
;i;;; (r".ä"Ä"n mit einigen anderen Ko113sen)
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AtiilÄ1rG ',l

Gerundium/ Gerundlv (= nd-Formen)

I ) .b'ormen

1) Gerundi-um = Substantlv: -i -o, -um
2) Gerundiv = Adjektlv: -us 3

- - 
\ iLI1/ Ubersetzung

1) Geru-ndlv {!!!:& - ACI) + Form von I'esserr (2, T

v.ä. beim ACI -'zu ergänzen): müssen

2) Gerundium,/Gerund.iv im 2.(7. )4,- unc 6. :Ia,IL:. . 
'

@ (4lkÄX), rnrinitiv (cgl*)
PS.: ad + Akk, Gerundlum/Gerundiv bzw. Gen. Gerundiun/

Gerundiv + causa: um zu + Inflnitiv

lHj
/ PradtKaT(r-) des Hr

3. E,nLeile wdvTev olrn Nt
q Trad,Kqlk) d<r'NI

,tF -
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e_v

d

n ü1C

n 0c

L

-
,4.- -^'

3

q

N 
^rh

H,a

ol

en

UberreT, zun
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ResT der A/ S

de , 7r"a(ikuT e

benrdTzen)1
e

libris legendls n:ultr:n discimus
Vulnera rnedicis sananda sunt
Causa mittendi fuit
Ad dimicandum convenerunt
Desiderlum amlci videndi magnum fuit
Ad epistulam scribendam 1:aratus sum

Docendo discimus
R.eliquam partem exercitus non putat exspeetandan
Cogltandum est
Caesar pontem faclendum cura,rlt
Cuplditate beate vivendi affectus sum

linguae Latinae discendae causa hic sumus

Ars discendi nobis discenda est
Iudicandi causa Romam profectus est
fniurias ferendo maiorem laudem meritus est
Pueros magistro l-audandos esse constat

(

i

I

Z

3

f
h

l^

h

tU
h ctC

n

rj vqqeh

ol,etnn lublekf
dert rantTrqevt
denr ver((, Ll"en

n&wendi
freien A

I ,7

4

d rlz anctevl
I

^70

en t
b

taloedis fi11o

,

Se uano,

e

fn eo itinere persuadet Castieo Ca

@
senatu

pater regnum iü-n Sequani.s multos annos
populi Rorcani amicus appät:-atus erat

oss ite uI1 A? vlnciam dar e

obtlnuerat et a
^r'\4,_-.#

@ regnum in
civitate sua 9*ll*9j, @ pater ante habuerlt.

#

ea dles, nstituerat cum legatis, ---"^_*"""it et legati
ad eum reverterunt .-vwW r It€ I t xem o o i Romani

, @vim face": rygtu3,nrohibitunrm ostendit.
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AiTHANG 3

schola
studium
pensum

feriae
cultura
musica
statua
monumentum

poeta
fabul-a
medicina
religio
temolum

magistratus
iu,s

iustitia
provincia
natio
vil1a
porta
fenestra
murus

metallum
ancora
natura
fructus
ol-eum

vi-num

pater
mater
sal

AI.iHANG 4

recte quidem
intellegis,
imperalor.

tacedum Considi! tabulae nostrae
parum accuratae sunt. Helvetiiitet in

Säntonum fines facere volunt, td silrct,
rntellego magno cum periculo provinciae
luturuit. ul hbmines bellicosos populi
Romani inrmrcos. locis patentibus
maximeque f rumenlariis f initimos habeal.

arcessam.

ob eas causas ei munitioni.
qua,"n lecr. le, T. Labrene. legatum

praelicram: tPse in llaliam
contendam. ut suPPlementum

fiant. quae iubes,
mi imperator!

€
-\-

Caesar, ut supra dxlt, ipse in
Italiam magnis itineribus contendil

g
festinemus!
periculum
in mora!

h
1
I

aliquid in
antecessum?

mets

natus es
quot annos

brevi
redibimus!

uz7a7a4,

mil%"
4äryZW

et tres, quae circum Aquileiam hiemabant, ex
hiberniseducit...

citalo
gradu!

vale, mi
fiti!

integer rrr\
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lct

tl\s
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PYRAT'ruS (tri-rtt uei i{inus' Grab eln):
Ich dank' dir, s'.'.f,er Ittond, fLir deine Sonnenstrahlen
Die also hel1 und schön den Erdenba1l bemalenl
Dieweil bei deinem Gold und fun]<elnd süßem licht
Zu kosten ich rrerhoff n:einrr Thisben Ängesicht.

Doch halt, o Pein!
Was so11 dies sein?

v/as für ein Graus ist dies?
Aug, slehst du noch?
0 schv,'eres Joch !

I{eln Herz, mein liebchen süß:
Deln I'Iante] gut
Befl-eckt mit Blut !

Ihr trurien kommt im Trab
i{erbei und rä.cht
Und löscht und brecht,

Den Lebensfaden ab !

!/arum denn, o Natur, tatst du den Löwen bauen?
'rJeil sol-ch ein schnöder löw mein lieb hat defloriert;
Sle, vrelche ist - nein, v/ar die schönste all-er Frauen,
Die je des Tages Glanz mit ihrem Schein geziert.

Konm, Tränenschar!
Äus, Schvrert durchfahr

Die tsrust dem Pyramo !

Die llnke hier,
Wos Herz hüpft mlr;

So sterb ich d'ennr sor so!
I{un tot ich bin,
Der Leib ist hin,

Die Seel spelst Hinmelsbrot.
0 Zung, Iisch au-s !

I{ond, lauf nach äau-s (lriond ab )
I'[un tot, tot, tot, tot ! (Sr stirbt )

Ti{ISBE (tinAet den toten Pyramus):
Schl-äfst du, mein Kind?
Steh auf geschwind!

'r^trie, Tä.ubchen, bist du tot?
0 sprlch, o sprich!
0 rege dich !

Ach! tot ist er! o Not!
Dein lilienmund,
Dein Auge rund,

lJie Sci:nittla.uch frisch und grtin;
Delnr Klrschennas,
Deln' \{angen blaß,

Die wie eln Goldlack blühn,
SoII nun eln Stein
Bedecken fein?

0 klopf mein Herz und brlch!
Ihr Schv,restern drel !

Iionmt, kornmt herbei
Und leget lland an roich !

Zung, nicht ein \^iort !

I{un, Dolch mach fort,
Zerreiß des Busens Schnee !

lebt v;ohl, ihr lierrn !

(Sie erdolcht sich)

fch scheide gern!
Ade, ade ade !

'24-

ANHANG 5

Horaz carmen 1 11

Yersmaß : Ascl-eliadeus maior

ll :
Der Diehter ford.ert ein (wahrscheinllch flktives) i'ladchen

auf, nicht ängstlich in dle Zukunft zu blickenr sondern

dem Heute zu leben: '

1 Tu ne quaesierls, scire nefas, quem mlhi, quem tibi
finem di dederint, Leuconoe, nec Babylonios

3 temptaris numeros. ut melius, quldquid erit, pati.
seu pluris hiemes seu tribult Iuppiter ultiman,

5 quae nunc oppositis debllitat pumiclbus mare

Tyrrhenum: sapias, vina 11ques, €t spatio brevl
7 spem longam reseces. dum loquimur, fugerit lnvida

aetas: carpe diern quam minlmum credula postero.

tJ
VU

1: quaesieris = quaesiveris
2'. leuconoe : rrsarechei:.d.errt ltIädchenname ("I'4ä.dchen rnit

kiarern Verstanoi')
3: iempto 'l = (frier) prüfen - temptaris = tenptal-erls;

Babylonii numeri = babylonische Zahlenki.inste (aie
babylonische Astrologie war in der Antike weithin
berühmt )

4t seu (= sive): sei es (aan)i pluris = pluresl hiemes:
pars pro toto fiiJ trannos'r (weil das Bild des im i'ilnter-
sturm brandenden Meeres folgt)
opposltus 3 = entgegengesetzt, wlderstrebend; debilit
veil-etzen, entmutigen, (nier) brechen (mare); pumex,-
Bimsstein; mare Tyrrhenyp..=.d"q TJ'rrhenische i'1eel (vre
von Italien) die S'ueil-ltii.ste des Tyrrhenischen ltleere
besteht vielfach aus vulkanischem Bimsstein

o'l =
lcis =
stl-1ch
s

5

6

7
B

sapio J = Geschmack haben, weise sein; liquo 'l = klären,
durchseihen (vinum) der \,iein wurde v/egen seines starken
Bodensatzes i-n der Antlke durch eln Sieb oder ein Seih-
tuch geklärt
resecö 1 = abschneld.en, verkürzer:, beschränken (spem longam)
carpo 3 = wörtlieh: nflticken, i;bertragen: genießen;
credul-us 3 = leichtgläubig

( si.e stlrbt )
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rrF'[:'rril'iüFrl;i:Ail-.t[::hlrJt-yt"tF, I i-\DE l.-A-rH I Nl*.t5H: :t Eül-{ I sfl-.|

i*t-ll'Jijü$t4t:l- l-LIHWH:1.:ts l. ?üry

{r;l-t._lD I ül'.lt/iuüt-.lH M I -r AtrsüHt_ l E5EiüNnHH W['r'Tttb-bJEli:1,

Ü:i.tir ti.]r'$tü' FltncJeg{::r-emdsptrachernolynrpiarJr,:l in L.-atein urrrd liris:'r:hir*ch

f"ririrl v{:lrn ,i$'l"lai bi,jii ;l"J'r..tr-ri irr l.-inr st*r'l:t. }6 $cl-rliler' (|.-alte:in ä10

[ir:ir.'r: lr:i.'*r: l't il5] t..trrd 1:3 l--r*hrer wären ä\Lrsi a..l..[en ErLrndesIÄncleilrri

artr...ltärrä:::i.,:i't:,, wnbei di*l vier teil.nehmenden $clrlil.eilr {i.L{Ei 't'iroI .fliLr di.r*

l'::'ahr"[:1.:: ,J'*;'l:,i:in'selbs'l:. alt'{:kurnrnen m'-rü'Len. l,':.os'l,enlc]$ hinüi*tJur-i Hä}r.üirn

U ri'L: Ell r' l:Lr t'I.{::t r-r n d Ve r p.p I eg ur ng 
"

iii:t.t':rli.[ irr l.-a.tt'*:i.n n1:il alt*h in Liriechisclr wuu"clen rJie {$chü1er in.ie
l{tz'rtäli. iärlt;:;::*ri (r*, L(i $chli.Ler) au{:ge1:eilt urnd vorn I'lnnL,.ag" {:lern ttil,

l"l,*ri.,, bi.t'l ili::nner"nt-aq,' dr.rm L,J'ltni" pru t{aiLrt-ag 'lreir i iS'Lr*rrrrlen

Lr rr'L e r r i. r: h't el'L ,

Ani li:'L'l'l;ilLl st,encl ej.nu fi:)ili:Ltr$ion naclr [innE (L*ruri;'.r.rr-.tm) *rm;::ipner-ä.rnrilq

die he:i. *inl'ii-i1ern urnd Lehrern grolles l nt$resse {:*inrJ,,

l;J*:ihr'*riil dmr liturdi.enwmclre wlrrclen in [iriech:igch Teutm von ü:indnr ltnrJ

j.ri l-..,:i'Lri+i ri iin.[q*:ndr+ Llv:it.rs*.'Tell.lte gelesenl

1 57*'5El Lt"rcrptia (Fr-rdicitia)

II ?-.1t)l l.{oratir-rs CocIes (VirLr-rs)

II 13*1.3; l"h.rciurs $icaevola (Virtr-rs)

II l.Jl Cloelia (Virtlts)

I I :.:i;4-.4t)l CloriolanLrs (l{:on.f I ih:t rwi.sclrerr

"gloriae curpidita,jt" Lrnd "sä.l.uts

cütnmutnig" )

I I I :5*ä9t llincinnaturs (Continentia)

III 44*4q; Verginia (l-'utdicitia)

V 4?-3i5: I'1. Furius üarnillt-ts (F':ietas)

VI I 4* 5t l'1anI iLts Torquatr-rs (F j.e'has)

VIIi l54rr iX 161 Fapir"iur:i CurrEor (f\r-rctnritas)

IX '17*'.Lql Eedan[,:en über l-\ler.lander den r_iri:i]en

- 23-

Beim $chl.lrf?,wettbeiwerb* der ärn [:reitag" clem ?. Jlrni " i.m ürullen siaal

dms l-..anrl{*{sl::Lr.l.tr-rrr*lrltrLrrns:in L-ins aursgeträgen wutrde. mlt0terr cJim

L:r:hrl-i.[er' {:ulqenden -lerrt- i-rbersetren (Interpret:atinn:i.fr;rgen wurrclen

ri:i.ult'l:. qe*;tel.11:., dir"..t Berrut:Lrnq Hines Leilil.:nns wär. qmEitattet. iJie

f:irrbr*its:eit betrr-rg g0 l"li nurten:

ü.t ü fi:cit"lüili: [,lAPtF,FENt NtI CHT M I 1- G I FT

/ / / / /// /// / / / / / / i// / //// / / // / / //
l:1'v'r'-rl-it..tul, lr:tjn:ig vrJn Hpirutsr wär- r-rrn rgt-r v.chr" den vün tjen F:cimern

h'*drän'-l'terr ürierhigchen $tädten in Unterital ien rLr Hi.Ife geh:ornmen

i. i.;t.'lnr Iiyrrhlts re){ in ter-ra Italia esset et unÄrn atqlre alter-am

pLt{Jnä.ül prcispertl pLtgnä55et satisqute agerent(J.) F:omani eL plera-
c.lLte .Ltn.Lia. acJ rEqern descivisset" turm l"imochnres quridam" r-egis

l:rwrrhj. am:i,ct-tgr äd C.Fa.briciurrn congurlern flrrtim venit ac praemir_rm

5 pil'hj.vi't etr 5i de präetnio conveniret" promisit regern veineniE

neüär'e* irJqure #aci le esse factut di:<it, quoniam f i l i i sr-ri pocutla

in cc,nvivicl ministrar"ent. Eam r-eln Fabriciurs atl senaturnr

scr ipsit" Senatuts ad regern legatos misit manclavitquren t-rt de

l ;i.ninch*irei nihi I proder"gnt. ged monerent., lrt r-ex c:i.rcutmspectir-rs

L(i ;'.r.üt':r'{*{: ;,itqute a prclxirlc)r-urrn insidi ig sallrtem sLräfn tr-teretu$-.

rlI i i att'Lem non "l'imocharem. E€d Niciam adisse ad conEurlt*m

sür'ip:lerutnt neqlte legatos a senatu missos sed a consLrl i br.tE,

llonsltltps'l-ltrn *'ulerutnt C.Fabriciurs et U.AemlIluts. Litterae" qLr{as

a.rJ rF;)rJElfn miserurnt. hclc #lrerurnt exemplol
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lfi üonsurIeE F,:omani salut'[em dicunt l-'yrrho regil
Nut:; ti.tirs ini.utri:is cc!ntinutiE anirno tenus (3) cnmrnoti inimiciter
'L.t'li:Ltnt b*:Ilaret EiturdernLrE. $ed cclrnmLrnis enempli et .f: idei est:

v:i::,it..tm ifl ):, t"t'L, te sa..[vum velimutso r-rt esset! qL.r*,n arrmig vincer.e.

liil{iirr:i.rnr-r'c" t:\d nfl!$ "ren:i'L: Nici*rs. .f.amj. liari$ tr-rr-tsr clr-ri sibi
:(l prnuniir-:.rn ,.:\ nobl's pe'[:r*r'e'Lr si {:e r::lam inter-{-ecis,srut. Id rlc}ll

nllq,nvimlts vellel et nobis visutm eEt, urt 'he cnrtiorem {::aceremuys.

l1t* huminiru qr".t:i.dqltam eiliLts modir si accidissetc nost,ro cüns11ii:

i:airtltm EI;i,:ie plttarelnh,i nohrisi enirn non placet pret:i.o aut plaemio

alrt rln I :i. is FlLr-q n#.re.

:lt l"r-r n i s i c*iveh j. s. i afleb j. si !

( I ) s;i'L iE ageirel :i. n r ieml ich grot:ler Etedrängnis

(:) ;ln:i.ino 'L,ent-tsl biE ins { nnerste

(::; .t v:i.sl.rnr Esf -!. [imrr .l e$ii xrl-rien rLr entsprschen

Eein

Um F:ine.r r:b.jel,:tive LteLtrteilurng rut gewähr'1eisten. wttrcls.l jecle riirbei'b

v(iln sn':h:i Lehrern [':c]rrigiertq wob€i aurf Ar-r$drurcl,:sweise nnd !äprach-

gr.:'wancltheiih großer hlert gelegt wlrrde. Die -leilnehmer äLrs l'iro1

p.l.arit;lr't,:rn uich irn utnteren t"li'btelfeldr was mEine6 Erachtens daralrf

;lrri-icl'::r-t"FLihren is'1,, daB in {a:it aIlen anderen Eturndesländern

w*ihrend deg qesamten Schr-r1-jahres H.urse durchgeflihrt wer-denn in

dr;.:nuri rlie $ctti.iler gerielt au# derartige l{ettbewerrbe vorbareitet

V't,:lfClr.ln.

D j.e Freisvi*r'tei Iutng -die ersten Freise bestandein in .je einer ReiEe

ini{:: ßLt-rt{öchi.qern Ar-rj-enthalt in Italien brw, Eriechenlancl-. erfnlgte

rn iinwe:innlrerit namlrafter Vertreter vDn Fltnd utnd Land. des ü[':[::' utnd
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;ral"il.rt.liuhEr J'nltt'nalisten. wie iiberhar-rpt das Interesss a1 diesenr

hti}rvilrFcl{{*l-ld nrrJfini.sierh,en Lle'htbewerb sehr grotT Här.

F'i-ir mi.r:tr a.[s L-ehret'beder-rtel'L diese t{oche eine qr'ol}E Hr#arhr.urng. da

:ii::lr:i.r:rahl.r*iclren liesprächen r.rnd Digl,:r-rssionen den Hirrdruc[,:

llr.it4är.Tiri{ clali l:-r'r:'l::i de'lr dnr':eitigerr politis:chen fielstreburnge+n.

[t:i. .1. dlrng:l: ieIru i n Zr-rl,:un'f {: " rE,J ionalen Bedürf nissen" *}nrnpäE$en{ von

bclt.,;fi.hb.r:n $chr-ilern die F:ärher L-a'Lein utnd Eriechi.,sch in ihra.r i-'rtrer.-.

r'*lr::linnaLen Bmdeurturng erh:änn't urnd gerade deshalb sehr geschä1rt

t'terdelil,,
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fi {:}..]ll$fllit*=S.:,9*.",VJ*."Iä.

i.rnd dim lüqil,'i'lrbei*urng ru:i nd c$" xr,leii li_,n.hein*ituntlsrrr

2

v(ä.trv(:Jl .Ls'[ändiqtrtnnt (hi,a aluts*m. . " praeiest LrnLrs, . . . )

[/Jtät,1.cltm Tl'ttii'mi*'[,,,11 ],,,'ttilgen giuh'flL,uü
;i. n " wm lL r::: htiln ül hr.lr'belq:1 y'i '{::'fie'p" i:Lrs,ü\tnfiten{rlnsi$lciln?

t..t fl sä fi+ r' fi'l f" '1"r+x'l[,prar'* iril

l"'l:i.rälr' [ri:itm s:iulr erinffi t]verhmadfCIli.e vfi,n'fic:lgundCIr' ßes'[.ll].t Änt

7

t"lm hr*:[ rjc'lr' (]eters,nrl[q'i'[,:'b.i.irm clmn s'L:i\ncliqg*ln {iiirir].aul-r.ktiln-. r.rrrcl

[ierhrar.tuh q:;tilm,ilcht|, in rjrilm eäfü ,Fr:i.uclilicl"rs*r. i:r",rgul-rt. Im {jjinrue cjesi

['Jn'ktilrri'cl"tttipri.nEIp, bimtt'lt riii:i.ch cJ:i.r*$e [r,uss,ägfi'innn geililos*' u'd m:[{::ti'i':i.nmff Ilwuir:i.tträlrrt in v:nrb:indurncl qmbrnnht flLr w$nrdrnn"

$

pl i,i r'" tl :i. li,l 1"" r,il ll {.1 i,i r air

v{) t.'c,1 +i:+$ie hlii|tt,,

Ds..tr T' r.l '., .1" (üacp*i,irr, h,q;;', vl:,jl,::i hr:i,e ,"neqL,re hpncls r,,rlll.usi ilürylrnLrnic,ärtutr.) b. g rtr 13

lRurges

druir,is tnlc{sunt

(,.," frocurent
oncs irtqpstenlur

Kuli-

üerng
I

AusguDuNq

ftarr-
SpnEaruNq

reüus

Se cri
naF

hurnertl s gdq Qc.ca^ti,ru^

dr'<,ciptinrc ccrr^sa

6ncurrit

6"korercirs cons{it
( 
focinqs , racdc s .
d< R.r.'Cidcte ia.
pncuiq po.he
Consfi{urn {

,^or,t

Vor clti:lr I'lehancJl ung clesi llwe i ttmx'h,$s r i, st e$i r.,,l.Lrsnm, cl Iu
[]ncL'riiiarril'h,elL la aurf foiL6mncler lsragen eLr belmurchtenl

* Vmrsrtul'ttll,' rlim üel'seL tscha{Ito wie sie von Caesar getsch*itn6en wi.r,do
{i:Jriitpltitlch clarrus'[el Ien (VorEchlag t 5-7 I'linuten in l'::le:i ng".,pp"n) '

(ffimImclc'i' dimsalr' ]"r*xt eiqnet miclr helr"vorrinqenrJ d*rurup ri;1j.rrcrr
"6ti:rtäiel.,l.sr::hn#ttäpyr'ämide" gu snntwic1',:elnr nn1ä [n den Fis,,hIr$r.;{l-t vtä+r'f:nl,1,en eline* "heFkiimmliche Fyram:ide', ;tr,,r 6enit,änltmrr)

liii,:i. n ü,r'r;rär[rrr:i.ti,fuilgetnder. 6\r',h, iuit iru ffirw,.irtenn

D:lrä+t;,; {:rj.nclmn liiir;:l'ri.iil,mr'l,nna*n sj.uher'licl't von seltrs'h, {irt"ui delm Trnx'hu tJitillt

{iii'i;r*.1, 1.r,.rnq dmr 0rrr:lciepn j,si'L, k1,ärr erkennhutr.

fu5ns
t?"e

|"iI fl'lc) 1,fl i :tI EItt rit T'ec] LI tll illho nI fnl.r LI i c( tI LI c]q L,tIt nt LIn ${n r'q () ä t LtGI Ir r1(:) t"c,fil
I'n{..?,'! i:it t.,l5 r'lqJ t cl clLr nlfi,i{ I t)4X

$üA1 dt ntsp ä ts r'lilt rVOp mLI ä1h h .t:
Y'LI I c:C) o L,t4\ctl

l'l Ir,],
:1. I t.,(i't mc1 t s ut nLr It. 1p €\ hd beL LI'h r (:: il :Lriä t, c.)I l :Lt" r..ttr LI tYl {:t L.tü 't""fil

6ifd, t' i't :1.I fi(::l LIÄ{ 'b, :tn tm LI :.d fsn r L't,dtg t: tu ro Ltrn ttäU :I :t,n ru 4.t ffi t 'ht"l t o l.t Inp
citr rn t"1LI t,,(t t"p täcitg t n r'füe L L.{{: (ä!lnt d c:1, na t c)n Ih, tI LIb E I n hm r,i:t demd\ (:) nm dfl:t,

nl,.t 1: 1. t"t,.t il ctt,.t ä d l,c)an J.n !!;C:I I n L':t F 1S(:, H d clatl Ir 5I ocjr,,r LIb $i n@lllt r i t.tEt t6l
(:i( 'h.l, r' uffi 'lit,ä 'b. t''ri :LLI I tclLtrnd f,s ur' m L1LI LI'h ill tJ l$LIIl :t.Hq d :t, nJ. %

f't:r1I ti ntt,l (:::ct r :t :t'r :L(: ,ä bu 1I ,Hp t(L Lr ä 't {ä ()cr t^LI rtp t Hr' II I np nffiq
t. 't:f1 rls r ri.r't: ,tit 'tn f'{,.t ü(p d ho si m 15nLt rJ It.,tEI l*rH EUC: I Ltmntä€ JNl'lLt t' siu rJ t, ,t,rsc: t t1). b!slp

{r.1..(c c,L nc:(:) t"t.,t :1.r t. flla CJn LI @ h t !5 LIU q nh dLIä ec) (:)l"l c)l'1 r i:(n fit .F f;lr datp
c) l-lflt [ruri. nI:,:J r'{: ö r L:ä *'x. t"t t (:t :tb Tr €t t,t13 t"t s (: r1ct tl!ä {:Ip ut..t tn et :t.fii5q t,,t clcl

t:!lüil {: .F It:;l t... t.,tfi ri\ mcl riii:t, t,.t JIItiii i ,!liD, del 1$ tt'f::
,h,c üt :ä i clql lr T"m rl4r d:L t:c..t ffi d I?J

L+:; 1f'l [r ul TI(:) r'I f:?MV $tr' ÄT titti5 t: det fn d AJ m nt" nL.t t dtr rn ditx. tsm ü s LInp
F) 11

n(::} tät J.
,1,
t..

.1..

t,,tLI tfl c I ILI t,tü( 't tr'ül it u'b :! utt tFJ ILI
":ä

u tt c, Ltrnt" gd rc Aäopp t (:) r1ncl
t:1üt 't: d't t''tL 4l:t (-'i :t1 :t I n 6'h, cJr :L nLI t hae dilnöe ät r,äEt .h

tüiffirJLIpp
t'' I l.g; {ni'it 1t( h E,ü LI 't:1. A HJ tq ntL f'E Ld c h 1t Ll rn nLt 4Xl

11r r :t, T (::l t.tl" nl dt f:mp
gii ls(::: L dlr' (:)'h r L,tm riitl"r ,st' tn h tt"t.t u nm aä de äC t'lcJu 'u, üt td u,t Iil ruo filIJ.

011iiil (fi (.., l1(,1i t.t ti!tl 'F LII nt f1ffi(::l Ll"t tJ ,lä X (-rrül tJ. ta oI I'loq e .t. cr1 mfllffi dc, Lq cQIL x. {itt 'hnr)
I1 (i.l 1,l't tit {:g! nti! 1.'u, bt-tq p !äLIt 6tT" dd 'b.L rLI r1 LIE h ncl !,(f, LLI LIt t:q täC: t.tmfil In ctc Ltt t-

Irttlli. r'vqi'l:itlt*:rrert- L.el',:'hiirm L'iailße sich sp#rter tJie ,'Fyr.amirjm,, nmr:lr
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ilu;i:r..t :i,st dur heri.il"rnlher "l"mxt von l"lun'hmsqut:irärr"r ( lf;l" Jl'rd'k )

a.l.rir 1::,*t,rsrälncüillr' 6\prpreJ.l clel*i, {iii'L;nntei'hh6lortnt:i.[':$r"sä än r;iie
w:La rJirptä*i*''fILir dwn upinrei[nen i,n eirrmm $taa'L:ugc+'fiLir;1e HLr
:i. m'[,,

c+in urnlrl mehr
[jrei hmi'[ urnd

v$irt"w:i, r'tr i[ ichsllrt

-/
r

eriqnmt sicfi dieser Verg 1s*ifih alrcl'r trm$cfirlerE rLu' ttetrachturnq;
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Zu Peter
gesund ...

EAI'IFERS Aufsatz "Aber Ballaststoffe sind doch

1. Vorbemerkunqen:

Die in Heft 7 des Latein-Forums (Apr.B9) vcln p.
Gamper engeg iert vorgetragene Forderung nach ,'Ent-
rümpelung" des lateiniscrren Elementarunterrichts hat in
l{ollegenkreisen wohr unterschiedriche Reaktionen hervor-
gerufen. Obwohl ich hoffe, nicht den von ihrn eindrucks-
voll charakterisierten Paukertypus zu verkörpern, möchte
ich trotzdem zu einigen Punkten seiner Aus#ührungen
Stel lung bez iehen. Auch rni r geht es sel bstverständl ich
nicht um persönliche Folemik; vielmehr möchte ich einen
Feitrag ru dem von ihm angeregten I'leinungsaustausch
leisten.

Bei dem von P. Eamper zur Diskussion gestellten
Thema handelt es sich viel leicht um das wichtigste
Problem des LU. Nicht wenige schulabbrecher kennen den LU
nur aus der Elementar- und nicht der Lektürephase. Die
negative Einstellung der Erwachsenen zum LU läßt sich
meist auf traumatische Erlebnisse zurückführen, die sie
als Schüler irn Anfangsunterricht hatten.

Auch mir liegt es natürlich fern, L wieder sr-r.n ge-
fürchteten selektionsfach werden zu lassen. Trotzdem
scheint ein l"linimalkonsens unter Fachkollegen über die
Zielsetzung der Elementarphase nicht zuletzt deshalb
begrüßenswert, weil sich Schüler und Lehrer rnit großen
Problemen konfrontiert sehen, wenn etwa in der Langform
eine fünfte Krasse aus mehrEren unterstu#enklassen zusam-
mengewürfelt wird, die von Lateinrehrern mit unterschied-
lichem Anforderungsniveau unterrichtet wurden. Der
einzige hleg, derartigen Schwierigkeiten entgegenzuwirken
und über- bzw. unterforderung des Schürers Eu vermeiden,
liegt in der Erfüllung der von neuen Lehrplan vorge-
gebenen sprachlichen Teillernziele.
?. hlortschatz:

Vtillig zurecht schreibt der neue Lehrplan vor, daß
sich die Aneignung von Vokabeln auf den Grundwortschatz
beschränken soll. unverständlich erscheint mir nicht nur,
daß Eich der Eearbeiter des LIBER LATINUS A weigert, den
Lernwortschatz ru reduzieren, sondern daß auch die
Herausgeber der VIA NOVA in der Neubearbeitung des 1.
Eandes immer noch ausgefallene hlörter, wie =.8.ttattonitlts", "aur iga", ttbigae" , "aneta" unter den Lern-
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vokabeln anführen. Es bleibt zu hoffen, daß der ange-
kündigten Straffung des 2. Bandes Exotica vorn Typ
"laneut", "luridus", t'obtero,, zum Opfer fallen. Ein
Erundlehrgang des Lateinischen sol lte rn. E. 1 . SOO hJ.
nicht übersteigenr ein Limit, das durch die ca. 1.9OO kl.
der VIA NOVA deutlich überschritten wird, =umal nicht
wenige lektürerelevante Vokabeln naturgemäß noch nicht
aufschei nen.

Im Bereich der Lexik halte ich - wie auch P. Eamper
die Berücksichtigung von Frequenzuntersuchungen für

absolut notwendig, wobei allerdings entsprechend der
Fraxis der trlortkunden die statistische Unterrepräsentanz
bestimmter Lebensbereiche ausigeglichen und ein ange-
rnessener Hulturwortschatz vermittelt werden sol lte.
.3. Formenlehre:

Im Eereich der l"lorphologie fordert der neue Lehrplan
"Sicherheit im Erkennen g!__Ag1g!4 der Formen", also
keineswegs nur passiv-rezeptive Ouali.Fikationen. Da zudern
die Henntnis aller Deklinationen der Substantiva und
Adjektiva verlangt wird, darf der Lehrer auf eine Be-
handlung der i-Stämme nicht verzichten. Bei den Femina
gehören außer "vis" auch "turrig" und "gitis" zum Erund-
wortEchatz (hei Langenscheidt zudem noch "febris"), bei
den Neutra weist außer "olare" auch "animal" eine aus-
reichende Frequenz und kultursprachliche Verankerung auf.
Das I'lerkwort -AR, -E, -AL scheint mir keine unzumutbare
Belastung für den Schüler zu sein. Ist eE weiters
wirklich Verschwendung kostbarer Unterrichtszeit, wenn
der Lehrer bei der Besprechung der u-Deklination darauf
hinweist, daß dieser Flexionstyp zumindest ein häufiges
Neutrum, näml ich "cornu", kennt? Die Charakteristika
dieses Paradigmas (Einheitsform "cornu" im Sg. außer
Gen.; Nom./Akk. Pl. Endung -a wie bei allen Neutra) Ias-
sen sich in max. 5l-linuten dem Schüler erklären, ohne daß
ein Auswendiglernen der ganzen Flexion erforderlich wäre.
Auf "Spezialitäten" wie "tribubus", "fiIiis filiabusque"
u.ä. kann rnan getrost verzichten. Da Unterrichtswerke
und Schulgrammatiken tatsächlich alle Deklinationsklassen
als gleich wichtig hinstellen, obliegt es dern Lehrer,
häufigere Phänomene intensiver einzuüben und öfter zu
wiederholen, seltenere Erscheinungen hingegen nur neben-
bei zu erwähnen. Bei Schularbeiten sollte die Kenntnis
ausgefallener Formen nicht verlangt werden.

Eei den EenuEreqeln soll nicht die lückenlose Auf-
zäh1ung aller Ausnahmen im Vordergrund stehen. Für den
Schüler bedeutet es jedoch eine Entlastung, Henn er gich
nicht zu jedem Substantiv eigens dessen Eenus einprägen
rnuß. Seien wir doch froh darüber, unseren Schülern über-
haupt derartige Regeln angeben zu können! Jeder Deutsch-
lehrer wäre g1ücklich, r{enn er seinen fremdsprachigen
Schülern eine vergleichbar bequeme Hi lfe vermitteln
könnte. Die freie Wortstellung des Lateinischen bedingtr
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daß rnan dem 6eschlecht der Substantiva gröfllere Aufmerk-
sarnkeit widmen rnußr weil nur so die richtige Zuordnung
von Adjektiva und Pronomina gewährleistet ist, Besonders
in der Dichtung, bei der diskontinuierl iche trlortgruppen
gang und gähe sind, l":ann die Kenntnis von Eenusregeln die
überset=ung erleichtern. Beherrscht der 5chüler die
Regel, daß alle Eaumnanen Fernina sind, erkennt eF z.B.
arn Anfang von Bvids t{eltaltermythos (met. 1r?4f .: "nondum
traesa suis, Ferelgrinum ut viseret orbem, rnontibr-ts in
liquidas pinus descenderat undäs") weit eher die Be-
eiehung von "caesa" auf "pinus". Das übersetz€ln aus dern
Lateinischen goIl nicht in ein Ratespiel ausarten, bei
dern viele Schüler überfordert sind, wenn sie die richtige
Zusammengehör igl:eit von Wörtern aus dern Kontext eir-
schließen müsgen. Die Kreativität beim übersetzen sollte
m.E. nicht aLrf der morphologischen Ebene, sondern im
Eereich der Syntax (Strukturumsetzung ) und 5t i I ist i tl
ängesiedelt sein.

Entsprechend der entwicklungspsychologischen
Situtation des Schülerg in der dritten Klasse, bei der ein
weitgehend "unverbrauchtes Sachgedächtnis" nach
"oFdnendqq,Beziehungen in der FüIIe von Einzeltatsachen"

- . \r,verlangt'-', erscheint es durchaus vertretbar, ihm mnemo-
technische HiIfen in Form von Reimregeln anzubieten.
Erfahrungsgemäß merken sich viele Kinder diese Sprüche
bereits irn Unterricht, ohne sie zu HauEe mehrmals
rn€lroorieren zu müssen. Eerade diese spielerische Kom-
ponente findet vielfach grofilen AnkIang, wobei freiIich
das Anführen von seltenen Ausnahmen nur des Reimes t^li1len
verrnieden werden ssll.

l"lan kann zur I'lethode des Hinübersetzens stehen, wie
inan wi I I ( ich persönl ich gehöre nicht zu i hren
fanatischen Verfechtern, weil ich durch meine Erfahrungen
aus dem 6riechischunterricht von ihrer prinzipiel len
Entbehrlichkeit überzeugt bin), aber trotzdem halte ich
das übersetzen von kürzeren deutschen Sätzen oder Wort-
gruppen ins Lateinische für ein ganzheitliches Verfahren,
das den Schülern das 6efühl vermittelt, über ein Hinirnum
an aktiver lateinischer Sprachbeherrschung zu verfügen.
Das HinübersetEen vermag zuF Festigung der Forrnenkenntnis
einen wichtigen Beitrag zu leisten, ohne daß ich der aus-
schließIichen Anwendung dieser übungsform {siehe bis-
herige LIEER LATINUS-Praxis! ) das Wort reden möchte. Es
läßt sich u. a. "rnit der pädagogisch zu begründenden
Notwendigkeit eines aktiven Urngangs mit der Sprache", mit
seiner Bedeutung "für die Entwicklung des Sprachbewußt-
seins", rnit seinem hlert "für ein kreatives Lernen" und
als "eine wichtige Vorausset4,gng auch für die präzise
Herübersetzung" rechtfertigen'-' . Auch die Neubearbeitung
der VIA NOVA hat ihr übungsangebot durch die Aufnahrne
deutsch-Iateinischer Sätze bereichert.

- s3-

Daß im neuen LehrpJEn "äuf das Hinübersetzen weit-
gehend verzichtet wird" *t' , bedarf einer differenzierten
Betrachtunq. Unter den sprachlichen Teillernzielen für
die dritte la.lasse ist ausdrücklich die "Fähigkeit,
deutsche Sätze in die lateinische Sprache zur überträgen",
angeführt. Eei allen Schularbeiten dieser Klagge "üd
deutsch-Iateinische Sätze a1s Aufgabe zu stel1en", wobei
dieser Anforderungsbereich freilich nicht das übergewicht
bekornmen darf . Wie aus den Formulierungen des Lehrplans
eindeutig hervorgeht, wird das Hinübersetzen nicht dem
Ermessen des Lehrers anheim gestellt, sondern bildet
einen obligatorischen Eestandteil aller Schularbeiten der
dritten Klasse. Anders die Situation bei den Arbeiten der
vierten HIasse: Hier kann im ersten Semester das Hinüber-
set:en durch Trefformen, Einsete- und Urnformübungen
erset=t werden; für das zureite Sernester werden aus-

übersetzungen aus dem Lateinischen

Im Bereich der sogenannten Kasuslehre genügt es m.
E. für den Elementar-, aber auch für den Lektüreunter-
richt völ1ig, die Grundfunktionen der einzelnen Fä11e
anuugeben. Die Erkenntnis der modernen Erarnnatil:, "daß
den Kasus eine weit weniger bedeutende Funktion zukommt,

schl i:ßI itlrgefordert

4, Syntax:

aIs Ers bisweilen in wissenschaftlichen
didalttischen Grammatiken suggeriert wird"
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entbehr I ich erstrhei nEln, die Schüler mit seltenen
Phänomenen wie "dativus ethicus/incornmodi/iudicantis/
sympatheticus" (so die Kommentarbände zum OEBIS LATINUS)
zu tral*tieren. überhaupt nehmen die Kommentare ru dieser
neuen Reihe durch ständige terminologische Bezeichnung
der jeweiligen Kasusfunktion dem Schüler die I'löglichkeit,
die Sinnrichtung des Kasus Eelbständig äus dem Kontext zu
erschl ießen.

Bei den Nominalformen des Verbs halte ich trotz
Reinhard SENFTEryF'Vorsch1ag zur "Entsorgung von Eerundium
und Eerundivum"'-' eine Differenzierung beider nd-Forrnen
ewar nicht unabdingbar, aber doch für didaktisch sinn-
voll. Zumindest für die Langform r+ürde ich es bedauern,
wenn Sprachbetrachtung auf das Abrufen von eintrainierten
übersetzungsmechanismen reduziert würde. Eerade die in-
ner-sprachliche Strukturumsetzung "Gerundiufli * Akkusativ-
objekt" in die "übereinstimmende Eerundivkonstruktion"
l:rär1r1 rLt sprachreflektorischer Vertiefung Anlaß geben.

( 1)

t2)

F. HAIER, Lateinunterricht zwischen
Fortschritt, Bd. 1, Bamberg t979, ?5.
Ler:ikon zurn Lateinunterricht, hg. v.
FiEULEN, R. NICF:EL, Freiburg,/bJüreburg
Hi nüberset=en.

Tradition und

So P. 6Al'lFER, Latein-Forum 7, Apri I 1989, ?7.
Daß P. EAMPER (a.tr. , ?7 u. 33, A, B), gestützt auf
die Didaktischen Erundsätze, zu einem ganz anderen
Ergehnis kornmt, zeigt, wie Echlecht die einzelnen
Abschnitte des neuen Lehrplans aufeinander abge-
st imrnt si nd.
H. PINHSTER, Lateinische Syntax und Semantik,
Tübingen 1?gB (=UTB L4ä2,, 98.
R. SENFTER, Die "Entsorgung" von Eerundiurn und
Gerurndivum: Eine schülerfreundliche l"tinimalforrnel
für den Urngang mit nd-Formen, in: Latein-Forum 5t
Otrt. l9BBr 1-5.
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Nicht unproblematisch erscheint mir die Aufforderung
F. CAI'4F$ry$ "äuf die Einführung der Sup ina zu ver-
iichten"u", zähIt doch der neue Lehrplan für die vierte
Filasse diese zugegebenermaßen seltenen, aber keineswegs
schwierigen Formen zu den obligaten "Erundtatgachen der
Forrnen- und Satz lehre". Hier hat m. E. F. l"lAIER den
richtigen hJeg gewiesen: "6ewiß bedingt die 'Kenntnis der
Iateinischen Sprache", wie in den Lehrplänen gefordert,
daß der Schüler aIle zum Sprachsystem gehörenden Er-
scheinungen kennenlernt; das heißt +bFr nicht, daß er sie
lernen oder gar beherrschen muß".'-'. Auch unter dem
Fl icl:winh:el der Hontrastiven Erammatik läßt sich die
Einführr-tng des Supinums auf -um rechtfertigen, kornmt ihm

35-

NatürIich sol1 eine SchuIgrarnmatik weder prirnär
norrnativ-präskriptiv angelegt sein noch eine 1ücl*enlsse
Deskription des grammatischen Systems leisten. Dennoch
verrnag ich den sog. Verwendunqsreqeln, vorausgesetzt, sie
werden sparsam und einigermaßen sprachwissenschaftlich
fundiert eingeführt, durchaus positive Seiten abzu-
gewinnen. Ein Beispiel: Es wäre rnethodisch äußergt be-
denklich, wenn sich der Lehrer bei der Einführung des Acr
autf die Aufzährung der verbgruppen begchränken würde, von
denen diese Fionstruktion abhängig sein kann. trrird die
gedankenlose F:eproduktion dieser eingepaul'.:ten Forrnel im
weiteren unterricht ständig verlangt, verfestigt sich
beim Schüler fälschlicherweise der Eindruck, daß nach
diesen verba automatisch Acr stehen müsse. um dieser
falschen Erwartungshaltung entgegenzuwirken, ist z.B.
bei den "verba dicendi" die Zusatzinformation notwendig,
daß bei ihnen das trbjekt der sprachlichen Au[lerung auch
in anderer syntaktischer Form (Akltrar abh. Fegehrsat=,
indir. Fragesatz) erscheinen kann'^-'. Auch wenn der
Schliler die Kenntnis dieser Verwendungsregeln nicht zur
Textprodul':tion benötigt, eröffnet sie ihm doch die Hög-
lichkeit, an die übersetzung nicht nur rein intuitiv
heranrugehen, sondern den von ihm erschlossenen Aussage-
und Sinngehalt des Textes auch auf grammatischer Ebene =ukontrol I ieren. Vor al lem gründl ich arbeitende, aber
weniger flexibLe Schülär können durch das Nachvollziehen
(sinnvol ler) syntaktischer Regeln beim übersetzungs-
vorgäng entscheidend unterstützt werden.

Gerade wei I sich die stark impl izite Flodierung des
Lateinischen in der Polysenie der rneisten Konjunl:tionen
niedergchlägtr sollte man bei Abstrichen in diesem Be-
reich besondere Vorsicht walten lassen. hlurde der Schüler
nuF mit der Hälfte der möglichen Sinnrichtungen von "curn"
vertraut gemacht, wird er schwerlich irnstande sein, ein
eventuel I vorkommendeg "cum modale" angerüessen wiederzu-
geben. Beschränkt rnen sich, urn den auf streng
statistischen KriteriF$=,gegründeten Empfehlung€ln J.
tiLOt^lSHIS zu folgen '^*' , hei der Behandlung der
temporalen Konjunktionen auf die häufigste Bedeutung von
" dufli" , närnl ich "während" , ist der Durchschnittsschttler
beim intuitiven Erfassen der restlichen Bedeutungsvarian-
ten von "dum" schlichtweg überfordert. Da die Mono-
sernierung rnehrdeutiger Konjunktionen anerkanntermaßen zu
den Fachspezifika des Lateinischen gehört, ist es wohl
falsch verstandene Eichülerfreundlichkeitr wenn Text-
l::ommentar oder Lehrer dem SchüIer diese Denkarbeit ab-
nehrnen. Die Problematisierung der "quin-Sätze", die
insgesamt geringe statigtische Frequen= aufweisen, halte
ich gegen den Usus der Lehrhücher in der Elementarphase
für entbehrlich.

doch im Rahmen der finalen Ausdrucksmittel
Lateinischen eine wenn auch nur drittrangige RoIle ru
Tritt im Verlauf der Lektüre ein Supinum auf, sieht sich
der Schü1er nicht mit einem vöIIig neuen Erarnmatil*-
phänornen konfrontiert. Die Umschreibung des Infinitivs
Fr-ttutr Fassiv, ein besonderes Steckenpferd der VIA NOVAT
halte ich fütr entbehrlich.

Nicht ganz einsichtig ist mir, weshalb man bei der
Eehandlung des Konjunktivs im Hauptsat= auf jegliches
metasprachliches Eegriffsinventar verzichten sol1te. Der
Terminus "Hortativus" vermag den sprachlichen Sachverhalt
prägnanter auszudrücken als die deutsche Umschreibung
"Aurfforderung an eine 1. Ferson Flural". Da sich L zurn
Unterschied von den lebenden Fremdsprachen nicht aIs
liomrnunil*ations-, sondeFn aIs Reflexionssprache verstehtt
veFrrag mich P. EAHPERS Argumentation nicht zu überzeugen,

:::_;:?i6,Römer 
beim sprechakt in solchen HatesErien"

Eei der Durchnahme des abhänqiqen Beqehrsatzes geht
es tatsächlich nicht primär darum, vom Schüler eine stur
auswendig gelernte Anwendungsregel abzuverlangen. Vor-
dringliches Ziel sollte es vielmehr sein, diesen Typ von
ut-Satz vom AcI einerseits und vom FinalEatz andererseits
abzugrenzen. Da die neuere Grammatik aus einsichtigen
Gründen dafür plädieqfr, den Satzgliedwert der Nebensätze
stärker zu betonen'''', solLte auf eine genaue Unter-
scheidung zwischen Eegehrsatz (Bbjektsatz) und Finalsatz
(Adverbialsatz) nicht vElrzichtet werden. Unter diesem
Aspekt kann der Hinweis darauf, daß der begehrende ut-
Sat= als trbjekt vornehmlich von Verba der semantischen
Fiategorie "trlillensäußerung, Sorgen und Streben, Erreichen
und Bewirken" determiniert wird, Berechtigung erlangen.

(9F=
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(9)
t 1r-l)
(11)

F. EAHFER. a.O., 31.
F, HAIERT a.O.! ??1r A. 3,
Dies zeigt F. I'|AIERr a.O.' lBE -187.
F. EAI'IPER, a.O., ?9.
Zu dieser Forderung vg1. etwa H. I-:IENFOINTNER! Zur
gramrnatikalischen Terminologie im Latein- und
Deutschunterricht, in: Latein-Forum 7, ApriI 1989! 6.

( 12)

I 1 -i,'

Ein schülergerechtes Hilfsmittel n das die ver-
schiedenen Füllungsmöglichkeiten der durch die Verh-
valenz geschaffenen Leerstellen in Verbindung rnit
semantischen Hategorien veranschaulicht, stellt der
neue Klett-Erundwortschatz Latein nach Sachgrr-rppen
dar.
J. F;LOWSI{Y, Vorschlag zu einer Durchforstutng der
Iateinischen Synta>r, in: AU 2?, 4, 1980, 66 - 68.
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lrjenn aber im Laufe der Lektüre "quin-Sätze" här_tf iger
vorkommen, würde ich diese Eelegenheit wahrnehmen, urn die
unterschiedlichen Anwendungshereiche dieser Honjunktion
l::Lrrz zu systematisieren. Da unterordnende kionjunktionen
die grundlegenden Informationen über die Art der
logischen Verl';nüpfung von Sätzen liefern, kann man an sie
nicht den gleich strengen statistischen Maßstab wie an
andere hJortarten anlegen.

Es sollte doch zu denken geben, daß gerade F. HAIER,
unter dessen Ägide die maßgebliche Frequenzuntersuchung
zu den Phänornenen der lateinischen Syntax zustande kam,
im Anschluß an die Präsentation des ZahlenmatgEills voF
einer aIlzu radikalen "Entrümpelung" warnt Jeder
Lehrer ssllte zh,ar diese Frequenzunersuchungr aus der
sich Fimär-, Sel<undär- und Tertiärstrukturen ablesen
lassen, bei der Intensität der Stoffdurchnahme berück-
sichtigenn sie aber dennoch nicht als einziges lq.riterium
für die Stoffauswahl heranziehen. "Eine Frequenz-
nntersuchung darf nicht dazu führen, daß dem SchüIer
eine zwar statistisch'gereinigte', abeF unsysternatische
Samrnlung granmatischer Erscheinungen geboten wird. Denn
auch eine statistisch wenig belegte Erscheinung rnuß zum
Lernstoff gehören, wenn sie Eur Darstellung eines
=ystematischen Zusammenhangs erforderlich ist und den
Lernvorgang unterstützt. Auch unter den Gesichtspunkten
der Sprachreflexion und der vergleichenden Sprachbe-

Informationen für die 4. Klassen
- 3f-

trachtung kann die Erar
Fhänomene bedeutsam sein" ?Eä!""e und Einübung seltener

GRIECHISCH ALS ANSPR UCHSVOLLE ALTERNATIVE
(ab der 5. Klasse)

Erstmals wird es im kommenden Schuljahr an unserem Gymnasium
die Möglichkeit geben, Griechisch als Pflichteeeenstand zu
wählen. Mancher wird sich fragen. was denn dieses Fach, das

früher am Gymnasium gar^z selbst verständlich war, in unserer ZaiL bieten
kann. Griechisch zu lernen - noch dazu Altgriechisch! - ist heute sicher
keine alltäeliche Sache. Ich möchte daher als Entscheidunsshilfe die
wichtigsten fnformationen kurz zusammenzufassen.

1. Griechisch als Grundlase europäischer Kultur- und Geistesgeschichte

Werner HEISENBERG, der berühmte Physiker, hat wiederholt festg;estellt. daO
"unser ganzes kulturelles Leben, unser Handeln. Denken und Fühlen" in der
Antike wurzelt. "Immer, wenn wir den Dingen auf den Grund gehen", sagt er.
"stopen wir auf die seistisen Stnikturen, die in der Antike entstanden sind."

Der GRIECHISCHUNTERRICHT führt uns -ölso:

1) zu den Grundlagen der Philosophie und Naturwissenschaften,
2l zu den Anfängen der europäischen Dichtung und des Theaters,
3) in die frühe Welt der Architektur und Kunst,
4) zu den schriftlichen Quellen des Christentums, in die tYelt der Bibel,
5) zu den Grundlasen des politischen Lebens.

1_.1.

Bleiben'wir noch kurz bei der Philosophie und den Naturwissenschaften.
Carl Friedrich v. WEIZSACKER, der bedeutende kritische Atomphysiker und
Philosoph, ist der Ansicht,. daß "alle Orundbegriffe, welche die Wissenschaft
ganz selbstverständlich verwendet. ihren Ursprung in der Denkanstreng:ung
der klassischen, letztlich der griechischen Philosophie haben."

IYEIZSACKER meint ge;nz offen: "Bei Platon'und Aristoteles hatte ich zum
ersten MaI das Gefühl: Das ist eine Philosophie, die man verstehen kann."
..."Denn", so sagt er, "das Gute bei den alten Griechen ist, daß sie ihre
Begriffe selber erfunden haben und wußten, was sie meinten."

Während sich die Philosophen der Neuzeit meist in hohem Ausmaß speziali-
siert haben, sind in der griechischen Philosophie auch die ganz grund-
legenden Fragen behandelt worden. wie z.B. "Wie soll ich als Mensch leben?
Worin besteht das Glück und wie kann es emeicht werden?"

Die Griechen formulierten also erstmalie die wesentlichen Fragen mensch-
licher Existenz, die Fragen nach dem Bau der Materie und nach dem Aufbau
des Kosmos, nach dem Sinn unseres Daseins, sowie Fragen des Zusammen-
lebens und der Begründung von Rechtsnormen in einer menschlichen Gemein-
schaft.

Einen PLATON, eiiren SOKRATES oder einen ARISTOTELES eibt es eben nicht
in jedem Jahrtausend, und es ist keine verlorene Zeil, wenn wir uns
auch mit den Großen der Geistesgeschichte befassen.

Oder mit F. I'IAIERS hlorten: "Eine lateinische
Sprache, der wir Fer Statistik all ihre Eigenheiten weg-
schlügen, starrte uns an wie eig.tgter Baumsturnpf; das
'tote" Latein wäre noch lebloger""-'.
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i 14)
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( 16)

F. l"lAIER, a. E. , 301
Statistik").
So das Lex i kon zu.n
quenzuntersuchung.
F. l"lAIER, a.O., sOs
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Lateinunterricht, a.D., s.v. Fre-
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Als zweiten Bereich unserer Kultur, für den Grundlagenkenntnisse sehr
wichtis sind, haben wir g:anz allgemein die Literatur genannt, also allesr was
mit Dichtung, Theater und Schriftstellerei zusammenhänet.

Am Beginn der europäischen Dichtung steht HOMER. Seine gro0en Dichtungen,
die llias und die Odyssee, prägten ganz entscheidend die Antike - und somit
auch unsere Gedankenwelt! Nicht ohne Grund ist die Odyssee, die der Philosoph
ADORNO einmal als "Grundtext der europäischen Zivilisation" bezeichnet hat,
in einem Mammutproiekt bei den "Wiener Festwochen L989" auch in der Orisinal-
sprache zum Vortrag gekommen.

HOMER ist also nicht tot und ebensowenig das antike Theater. Es lebt in
zahh"eichen Aufführungen in unserer Gegenwart weiter, denn Ursprünglichkeit
und Radikalität griechischer Dramen faszinieren immer noch. Ich möchte hier
ein kurzes Beispiel bringen: In einem Chorlied aus der "Antigone" beschreibt
SOPHOKLES (5. Jhdt. v. Chr.) aie Macht des Menschen, der in die Natur ein-
greift: "Vieles ist ungeheuerr nichts aber ungeheurer als der Mensch." Er ist
imstande, den Gewalten der Natur zu gebieten, ihren Gefahren zu trotzen und
sogar die Erde selbst - Sophokles bezeichnet sie als "höchste Gottheit"!
auszubeuten. Diese Zeilen stammen nicht aus einem Grün-Programm des aus-
gehenden 20. Jahrhunderts, sondern sind fast 2500 Jahre alt!

t_.3.

Auch im Bereich der Kunst und Architektur stopen wir auf Schöpfungen der
Griechen, ohne die Europa nicht denkbar wäre: Die Bildhauerei, die Vasen-
malerei in ihrer Vielfalt, der griechische Tempel in seinen verschiedenen
Formen, sowie das in die Landschaft harmonisch eingebettete Theater zeugien
von den eroßartieen schöpferischen Leistungen der Griechen.

L.4.

Auch die Beschäftigung mit Relieion und Bibel zeigt uns die Notwendiskeit
griechischer Sprachkenntnisse: wir können das Neue Testament im Urtext Iesen
und auch aus seiner Geschichte heraus besser verstehen. Ein kurzes Beispiel
kenn vielleicht zeigen, daO die Beschäftigung mit dem Urtext sehr wichtie
ist: In der modernen Übersetzung des "Vater lJnser" heißt es: "Gib uns heute
unser täeliches Brot!" Was wir mit "täglich" übersetzen, heiOt im Urtext;
z)r ig-colater,"das Brot, das zum sein nötig ist" oder: "das Brot, das uns
zusteht. Wir sehen an diesem kurzen Beispiel, da0 uns die Arbeit mit dem
Orisinaltext zu einem tieferen Verstehen der Bibel führt.

1.5.
Wer für Politik Interesse hat, wird wissen, daß wir auch in diesem Be-

reich den Griechen Grundlegendes verdanken: unsere Demokratie hat ihren
Urspr"ung in Griechenland; die Griechen haben sie als eine völlie neue Staats-
form geschaffen!

Auch die Lehre von den Menschenrechten, also von den Idealen der franzö-
sischen Revolution - Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit - gründet bereits
im Denken der Griechen, nämlich in der stoischen Philosophie und ihrer Auf-
fassung: vom Menschen. Ein einziges Mal in der Weltgeschichte ist eine Kultur
nicht von oben herab, sondern aus der Mitte einer Gesellschaft heraus aufge-
baut worden, won den Kaufleuten und Händlern, Bauer"n und Gewerbetreibenden.
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Wir werden aber auch von den Versuchen PLATONS hören, der als Philosoph
seine ldealvorstellung:en von einem g:erechten Staat in die praxis umzusetzen
versuchte und dabei scheitern muSte.

Unsere Sp rache weist noch eine FüIle von politischen Begriffen auf , die
auf die Griechen zurückgehen, wie z,B. das wort "Politik" selbst, oder
die Besriffe: Demokratie, Demagoge, Monarchie, Tyrann, ökonomie. ökolosie
usw.; interessant ist auch, da0 unser Schimpfwort "Idiot" im Griechischen
einen Menschen bezeichnete, der sich nur um seine eigenen Probleme kümmerte
und für die Aufgaben und Anliegen der Gemeinschaft nichts übris hatte.

Ich darf hier noch einmal wiederholenr

Wir versuchen im Griechischuntemicht, I{intergründe und Entwicklungen dadurch
verständlich zu machen, daß wir bis in die Anfänge zurückgehen. Wir beginnen
den Bau des Hauses nicht mit dem Dach, sondern mit dem Fundament, indem wir
zuerst die Grundlasen kennenlernen. Dies gilt besonders für die PHILOSOPHIE
und die NATURWISSENSCHAFTEN, für die DICIITUNG und das DRAMA, für KUNST
und ARCHITEI(TUR, für das frühe CHRISTENTUM und nicht zuletzt für die ersten
Ansätze POLITISCHEN Denkens und Handelns in Europa.

2. Die eriechische Saeenwelt - der griechische Mythos

Ein wichtiger Aspekt, der gleichsam übergreifend in allen Bereichen der
Literatur, der l(unst, der Musik und der Relieion anzutreffen ist, sei noch
erwähnt. Es ist der griech. Mythos, die faszinierende Welt der Götter und
Helden. Ein berühmtes Motiv, das vor allem in der Musik sehr beliebt ist,
ist die Sage von Orpheus und Eurydike. Ich darf hier kurz zitieren, wie ein
Journalist eine Aufführung von Glucks "Orpheus und Eurydike" am Wiener
Raimundtheater beschreibt:

"Was hier vorgeführt wird, ist aufregendes, brandahtuelles Theater:
Orpheus ist nicht irgendeine legendäre Gestalt der Mytholosie. Orpheus sind
wir aIIe, und sein Problem, nämlich die über den Tod fortdauernde Gatten-
liebe, ist letztlich ein Faktum, welches irgendwann an jeden von uns heran-
tritt und bewältist werden muß. ... Ein beseistertes Publikum schien dies
ebenso zu empfinden." (W. Beyer in den "Oberösterreichischen Nachrichten"
24. April 19Bg).

Die Wundertaten eines Herakles, die Abenteuer des Odvsseus oder die Vor-
gänge rund um den trojanischen Krieg bilden den Hintergrund für zahlreiche
Darstellungen in der antiken und modernen Kunst. Der gleichnishafte Charakter
des Schicksals einer Antisone, einer Medea, einer Elektra, eines Orpheus
oder Prometheus. regt gerade heute wieder viele Künstler zur kreativen
Auseinandersetzung an,

,ödipuq wird zur Zentralfigur der Psychoanalyse (vg}. "Mythos und Seele"
als Thema der Wiener Festwochen Lg8g), in Sisnphos findet der französische
Existentialismus (Camus) seinen Helden, und Odysseus silt häufig als Symbol
des modernen Menschen überhaupt, der - ähnlich wie llerakles durch seine zwölf
Arbeiten - erst durch seine Irrfahrten zur Reife findet.

I
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als Thema der Wiener Festwochen Lg8g), in Sisnphos findet der französische
Existentialismus (Camus) seinen Helden, und Odysseus silt häufig als Symbol
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3. Einise praktisch-nützliche Aspekte
3.1.

Griechischkenntnisse fühlen jedoch nicht nur zu einem tieferen Verständnis
unserel' Kultur', sondern vermitteln auch einen praktischen Nutzen. Die Erwei-
terung des Fremdwortwerständnisses bringt wor allem im Bereich der Medizin
(insbesondere der Patholosie), der Bioloeie und der pharmazie, aber auch in
den Naturwissenschaften und in den technischen Disziplinen einen nicht zu
unterschätzenden Vorteil.

-u-
4. SchluObemerkungen

Mancher wird einwenden. daß es heute viel wichtiser wäre, eine zweite
lebende Fremdsprache zu lernen. Dennoch möchte ich hier anmerken:

Griechisch wird immer nur für einen reletiv g;eringen Prozentsatz der
Schüler in Frage kommen. Es sind dies jene, die:

1)

2l

3)

kleine Arbeitsgruppen bevorzugen;
in besonderem Maße sprachliche, Iiterarische, philosophische oder
archäolog:ische Interessen zeigen;
als Arbeitsstil das ruhige Arbeiten am Text, Konzentration und
seistige Auseinandersetzung: schätzen, und
jene, die für sich einen Ausgleich suchen zu einem rein konsum-
orientierten Lebensstil und oberflächlicher Unterhaltung.

4)

Es soll auch nicht vergessen werden, da$ es wesentlich leichter ist, eine
lebende Fremdsprache bei Bedarf nachzulernen als Griechisch.

Das Erlernen des Griechischen stellt an alle Teilnehmer sicherlich hohe An-
forderungen im spr"achlichen Bereich. Sie werden aber entschädist durch ein
vertieftes Kennenlernen der Grundlagen unserer Kultur- und Geistesseschichte
und werden so reifer und offener für eine Auseinandersetzung mit modernen
Tendenzen, aber auch mit außereuropäischen Kulturen und ihrer Geschichte.

Geht man devon aus, daß Philosophie, Religion. Wissenschaft, Kunst und
Technik mögliche Formen der Weltbewältigung sind, dann können wir sie auch
werstehen als Versuche der Selbstbefreiung des Menschen aus den Fesseln der
Unwissenheit, der Vorurteile und der Angst.

Das große Interesse an €;uten Ausstellungen (ich erinnere an die Mexiko-
Ausstellung vor 2 Jahren, oder an die wunderbare, ebenfalls in Linz gerade
stattfindende Aeypten-Ausstellung!) ist sicherlich ein llinweis, daß viele
Menschen diese geistige Auseinandersetzung suchen. Schon heute hönnen wir
abschätzen, daß das Freizeitangebot in Hinkunft noch zunehmen wird. In
welcher Qualität wir dieses dann nützen können, hänst nicht zuletzt von
unserer Bildung ab.

Auch im Wirtschafts- und Unternehmensbereich wird die Bedeutung einer
vertieften Allgemeinbildung zunehmen. Ich derf hier aus dem STANDARD vom
21. April 1989 zitieren:

"Die Zeiten der Spezialisten sind vorbei. Wer sich mit der Absicht trägt,
in die höchsten Sphären des Top-Managiements vorzustoßen, der sollte nach
Tunlichkeit ein humanistisches Gymnasium und ein Philosophiestudium ab-
solviert haben. Denn in den Führungsetagen der großen Unternehmen brauche
man keine Erbsenzähler, sondern rundum sebildete Persönlichkeiten, ..."
(Seite 29).

In diesem Sinne darf ich GRIECHISCH als eine ANSPRUCHSVOLLE ALTERNATM
empfehlen!
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3.2.

Griechisch ist VORAUSSETZUNG für bestimmte Studien (Sprachwissenschaf t/
Indogermanistik, Theologie, Alte Geschichte, Archäologie, Latein, Byzantinistik
und Asyptolosie), sowie EMPFEHLENSWERT für Literatur- und Theater-
wissenschaft, Allsemeine Sprachwissenschaft, Philosophie, Kunstgeschichte,
Orientalistik, und aus den vorhin g:enannten Gründen auch für das Studium
der Medizin und der Pharmazie.

3,3.

Natüriich kann sich jemand mit Griechischkenntnissen wesentlich leichter
leichter Neugriechisch aneignen. Ohne Kenntnis des Alteriechischen ist diese
Sprache noch schwerer zu erlern€D, da vielen ja bereits die fremde Schrift
ein unüberwindbares Hindernis zu sein scheint. Zudem lebt der Wortschatz
des Altgriechischen zu 90% im Neugriechischen weiter, wenngleich mit ver-
änderter Aussprache (Griechisch ist jene europäische Sprache, deren Entwick-
Iung sich am weitesten zurückverfolgen lä0t!). Für Reisen nach Griechenland ist
deher auch die Kenntnis des Alteriechischen sehr hilfreich,

3.4.

Und das heutige Griechenland ist eine Reise wert! Bei entsprechendem
Interesse besteht die Möslichkeit, auf einer Studienreise zu Ostern oder in
den Sommerferien sowohl die klassischen Stätten zu besuchen als auch
Griechenland in seiner Entwicklung bis zur Gegenwart besser kennenzulernen
(vgl. auch: Jahresbericht L986/87: Studienreise Griechenland - Peloponnes).
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INFORMATIONEN ZV C R I E C H I S C H

- tt3-

JUGENDLITERATUR IM LATEINUNTERRICHT :

Da im Lateinunterricht für die 'rRealien" oft recht wenig
Zej-t bleibt, das Interesse der SchüIer für diese aller-
dings oft beachtlich-ist, könnte man doch auch in unserem

Fach die Möglichkeiten in höherem Maß nützen, die in der
Jugendliteratur stecken. Es gibt ja nicht nur eine große

Anzah1 von Sachbüchern, die speziell f.ür Jugendliche ge-
schrj-eben sind und die der Lehrer für die Vorbereitung
eines Referates oder für das Stilldn des Wissensdurstes
j-nteressierten Schülern empfehlen kann. Das Durchblättern
von Verlagskatalogen zeigE, daß es auch ej-ne große Menge

von Jugendromanen gibt, deren Handlung sich in der Antike
abspielt. Solche Bücher kann man im Lateinunterricht 9e-
zielt einsetzen, wie es im Geschichteunterrj-cht ja auch

schon hie und da versucht wird.

Die Vorbereitung von Referaten wird i.'- ," durch Jugendtite-
ratur sicher oft sinnvoll ergänzt. Das Vorlesen einzelner
Passagen läßt manche Aspekte antiken Lebens lebendiger her-
vortreten oder weckt bei dem einen oder anderen Schüler viel-
leicht den Wunsch, das Buch ganz zv lesen, was ja auch kein
geringer Erfolg ware. Bei manchen Werken, die ej-nem beson-

ders gut "ins Konzept passen", könnte man sich aber auch

in unserem Fach zur Klassenlektüre entschließenr uIIl einmal
einen anderen lrleg in die Antike zu wählen als die üblichen'
und vielleicht kommen auf dieser Route auch einmal solche
SchüIer am Ziel änr die sich sonst gegen Rej-sen in die Ge-

schichte sträuben. Auf jeden Fall kann man Jugendlichen
durch das Einbeziehen von altersgemäßer Literatur auch ein-
mal im emotionellen Bereich recht viel bieten, immörhin be-
gegnen ihnen hier Menschen "aus Fleisch und BIut", mit denen

sie sich zum Beispiel identifizieren können und deren (in
unserem FaIl: antike) Umwelt sie daher ganz genau kennen-

ALTERNAT I VER
ab der

PFL I CHTGEG ENSTAND
5. KIasse

I ) Griechisch ist VORAUSSETZUNG für: Sprachrissenschaft ( Indosermanistik) ,

ArchäoIogie, AIte Geschichte, Theologie, Latein, Byzantinistik und
Asyptolosie.

2l Griechisch ist PFEHLENSWERT für : All.gemeine Sprachwissenschaft,
Geschichte, Literatur- und Theaterwissenschaft, Kunstgeschichte, Phi-1o-
sophie, Oriental istik, Medizin, Pharmazie, usw.

3) Das Griechische eröffnet uns einen unmittelbaren ZusJng zu den QueII-9g
unserer KuItur. Wir lernen die frühesten Dichtungen und literarischen
l{erke EuropBS in der Orieinalsprache kennen.

4) Ausgehend von der Sprache, also von den ursprünglichen Begriffen, bietet
das Griechische eine solide Einführung in philosophisches Denken.

5 ) Wesentliche Fragen der menschl,ichen Existenz wurden von den Griechen
formuliert: die Frage nach dem Aufbau und nach den Gesetzen der Materie
und des Kosmos: nach dem Sinn unseres Daseins und den Möslichkeiten
persönlicher Lebenstestaltung; nach den politischen Formen des Zusammen-
lebens (Entstehung der Demokratie! ); nach den Grenzen unseres Wissens und
unserer Erhenntnis usw.

6) Tir begegnen der lYelt des griechischen Mvthos besonders
in der bildenden Kunst und in Iiterarischen Werken bis

Nicht zuletzt erleichtern Griechischkenntnisse
Neugriechischen für Urlaub und Reise.

of
zur

t in der Musik,
Getenwert.

7 ) Griechischkenntnisde erleichtern uns das Verständni s vie Ier Fremdwörter
aus dem Bereich der Naturwissenschaften (besonders: Medizin, Pharmazie,
Biolosie ) und der Technik.

8) Jede l{eltreligion Iegt gropen Wert auf die Kenntnis und PflEee ihrer
hei I igen Schriften im Urtext; sollen wir darauf verzichten?

9) auch das Erlernen des

10) Im Gegensatz zu einer lebenden Fremdsprache kann Griechisch später nur
sehr schwer erlernt oder nachgeholt werden.

Griechischhenntnisse stel Ien relativ hohe Anforderungen an die Lern-
und Leistungsbereitschaft des Schü1ers. Nicht ein schnell "verstaubtes"
Faktenwissen ist unser Ziel, sondern das Erarbeiten und Erfassen von
Zusammenhängen anhand von Orisinaltexten.

Griechisch bietet so die einzigartise Gelegenheit, unsere europäische
KuI tur- und Geistesgeschichte bereits in ihren GRUNDLAGEN kennenzulernen
und so auch die weitere Entwicklung unserer KuItur (mitsamt ihren Aus-
wirhungen! ) besser zu verstehen.

l t
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lernen wollen.

Da wir einen Beitrag dazu leisten wollen, die Suche nach
Jugendbüchern, die sich sinnvoll in den Latej-nunterricht
einbinden lassen t z! erleichtern, werden wir ab dieser
Nummer des LATEIN-FORUM eiinzelne Fterke der Jugendliteratur
vorstellen. Es ist aber von vorneherein k1ar, daß es sich
dabei natür1ich nicht um "professionelletr Rezensionen han-
deln wird und daß wir duch die Betonung der Aspekte, die
für Lateinlehrer wichtig sind, auf kej-nen FaII den Ein-
druck machen möchten, daß wlr andere Aspekte der jeweili-
gen Bücher für weniger wichtig halten.

Die folgende Buchliste soll einerseits eine erste fnforma-
tion zum oben behandelten Thema darstellen, andererseits
aber auch dazu anregen, den Lesern des LATEIN-FORUM selber
eines der Bücher vorzustellen. In diesem FaIl genügt ein
Anruf bei einer der Kontaktadressen, und wir sind gerne
bereit, das gewünschte Werk zuzusenden. Über diese Art von
Mitarbeit würden wir uns natärlich sehr freuen.

Rosemary Sutcliff: Der Adler der Neunten Legion
dtv junior Nr.7O12 DM 7,8O

Hans Baumann: Ich zog mit Hannibal
dtv junior Nr.7O48 DM 8,8O

Gabriele Beyerlein: Die Keltenkinder
Arena-verlag ös 177,2o

Richard Carstensenr Griechische Sagen

dtv 79OO9 DM 11,8O

Richard Carstensen, Römische Sagen

dtv Nr.79O1O DM 10,80

Margaret Hodges: Im Ze j-chen von Ol-lzmpia

Arena TB Nr .15 44 DIt[ 7 , 90

- 45-

Eilis Dillon: fm Schatten des Vesuv

dtv junior Nr.7497 DM 7,80

Hans Baumann, b"r große Alexanderzuig
dtv junior Nr.7275 DM 5,80

Freya Stephan-Kühn: VieI Spaß mit den Römern!

Arena Verlag öS 193r4O

Tilman Röhrig: Dank gebührt Hannibal
Arena Verlag ös 154,4O

Hans Baumann: Flügel für fkaros
dtv junior Nr.7482 Dll 7,80

Hans Baumann: Löwentor und Labyrinth
dtv junior Nr.70106 DM 8,80

Rudolf Majonica: Das Gehej-mnis der Hierogllzphen
dtv junior Nr.79507 DM 8,80

Katherine Allfrey: Sie kamen nach Delos. Zwei Mädchen

im Dienst des Apollon
Arena TB Nr .1619 Dl4 7 ,9O

Vincenzo Arangio Ruiz u.a.: Rom und seine große Zeit
Arena TB Nr.1491 DM 12,8O

Francesco Adorno u.a.: Athen und seine große Zeit
Arena TB Nr. 149O DM 12 ,8O

David llacaulay: Eine Stadt wie Rom

dtv junior Nr.79502 DM 9,80
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Marcraret Hodcres: Zeichen von Olvmpia
Arena TB Nr. 1544

DM 7,90 (ab 12 J.)

Zwj-schen den benachbarten Städten Asini und Tiryns, die
eigentlich dadurch verbunden sein müßten, daß sie beide
unter dem Helden Diomedes.vor Troja gekämpft haben, herrscht
Feindschaft. Der Grund dafür liegt viele Jahre zurück:
Aristes, der König von Asini, ist bei seiner Rückkehr von
einer Handelsreise von Piraten überfallen worden. Neleus,
der König von Tlryns, griff nicht ein, obwohl er in Sicht-
weite an den kämpfenden Schiffen vorbeisegelte. Seit damals
ist Aristes .so hoch verschuldet, daß er ganz von seinen
Gläubigern abhängig ist, die ihn als Sklaven verkaufen könn-
ten. Und seit damals will nicht nur er sich am Herrscher
von Tiryns rächen, sondern auch seine Söhne Dj-on'und Alexis,
aus dessen Sicht die Erzählung geschrieben ist.
Zunächst aber bereiten sich Aristes'Söhne auf die Olympischen
Spiele des Jahres 492 v.Chr. vor, bei denen Alexis im Lau-
fen und Dion im Boxkampf.antreten woIlen. In Olympia kann
Alexis in seinem Bewerb gewinnenr aber in Asini kann man,

sich nicht recht über seinen rsieg freuen. Dion hat sich
Glaukon, den Sohn des Ne1eus, als Gdgner gewünscht und durch
eine List auch wirklich bekommen. Der Kampf endete unentschie-
den, doch nun muß man fürchten, daß Dion sej-n Augenlicht auf-
grund einer von Glaukon verursachten Verletzung verli-eren
wird. Das VerhäItni-s der beiden verfeindeten Familien i3t
nach den Spielen noch komplizlerter als vorher, weil sich
Niki, die Schwester Alexis'und Dions, in Glaukon verliebt hat.

Ari-stes'Frau Melissa verliert ein Kind und wiII sich in Epi-
dauros, im Heiligtum des Gottes Asklepios, heilen lassen,
da sie den Tod des Kindes nicht verwinden kann. Alexis er-

+r-

fährt, daß Dj-on, der nicht nach Epidauros reisen wirr, um sein
Auge zu retten, von einem anderen vertreten werden kann, und
begleitet Melissa. von einem Priester des Asklepios rernt er
dann nicht nur ej-niges über die heilende Kraft der Träume, son-
dern muß sich auch zum ersten MaI mi-t dem Gedanken auseinander-
setzen, daß auch sein Durst nach Rache eine Krankheit sein
könnte.

Nach seiner Rückkehr in die Heimat muß A1exis mitansehen,
wie die Ernte seines Vaters, die dazu beitragen sollte, die
Schulden loszuwerden, in Flammen stand. Natür1ich wird diese
Katastrophe mit Männern aus Tiryns in Zusammenhang gebracht,
die man in der Gegend gesehen hat. Da Aristes nlchts unter-
nimmtr üro sich an Neleus zu rächen, beschließt Alexis, weni-g-
stens Glaukon zu töten, ist. ihm doch zu Ohren gekommen, daß

dieser sich auch noch heimlich mit seiner Schwester Niki treffe.
Der Zweikampf, der zwischen den beiden dann am Strand von
Tiryns stattfindet, endet allerdings für. aIle in einem Desaster.
Pj-raten.überraschen die beiden Kämpfenden und nehmen sie ge-
fangen, um sie als Sklaven in Athen zu verkaufen. Alexis und

Glaukon haben allerdings wenigstens das Glück, von einem ver-
ständnisvollen Athener erstanden zu werden, der sie bej- den
Olympischen Spielen gesehen hat. Zunächst muß sj-ch Glaukon mit
den Pferden abgeben, und Alexis wird dem Sohn des rej-chen Athe-
ners als Erzieher zugeteilt. Abeq schon bald ergeben sich neue

Möglichkelten: Bald schon geht das Gerücht um, daß Griechen-
land, von den Persern angegri,f,fen-.würde. rm Rahmen der Vorbe-
reitungqn auf den bevorstehenden Krieg bekommen die beiden
versklavten Königssöhne das Angebot, daß sie freigelassen wür-
den, falls sie sich bereit erklärten, auf seiten der Athener
mitzukämpfen.

Das gemeinsame Sklavenschicksal läßt die beiden ursprünglich
feindseligen Kämpfer zu Freunden werden, und schließIich er-
zählt Glaukon, daß sej-n Vater damals nicht in die Auseinander-
setzung zwischen Aristes und de6-Seeräubern eingreifen konnte,
wej-I er eine Frau, nämlJ-ch Glaukons Mutter, an Bord hatte,
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daß aber seine ganze Familie unter dieser Schuld leide.
Diese Schuld kann Glaukon dann dadurch "begleichen", daß
er Alexis, der im Kampf mit den Persern verletzt wird, auf
seinen Schultern in Sicherheit bringt.
rm letzten Kapitel des Buches ist Arexis schon viele Jahre
älter. Aus seinen Erzählungen für seinen kreinen Halbbruder
erfährt man, daß seine Abenteuer glückrich endeten und daß

die Feindschaft zwischen Asini und Tiryns begraben wurden.

zum Abschluß möchte ich noch ej-n paar Themen nennen, die man

im Anschluß an die Lektüre des oben kurz zusammengefaßten
Buches erörtern könnte:

Religion: Opfer für Artemis an einer eue1le (S.16)
Einstellung des Zeus zur Rache (S.25)
d.as Asklepios-Heiligtum in Epidauros (S.24)
das Eest der croßen Mysterien in Athen (S.162)

Unterricht: Unterricht des Telamon, eines griechischen Sklaven
i-m Dj-enste des Ar j-stes (S.21 )
Alexis' der selnen Schützling zur Schule führen muß,
bekorunt einiges vom Unterricht mit (S.132)

Athens Demokratie: Telamons Erzählung über sej-ne .Bekanntschaft
mi-t Athens Dem.okratie (S .21 )
Gespräch von Athenern über die Freiheit, die
nur durch Demokratie möglich sei. (S.146)
Als Gegensatz: Situation in Asinir wo Aristes
zuglelch Köniq und Richter ist (S.27)

Rolle der Frau: über Melissa, die Erau des Aristes, die er nach
dem Tod seiner ersten Gemahlin a1s l"lutter .für
seine Kind.er geheiratet hat (S .20)
Niki will sich nicht so benehmen, wie es sich
für sie "gehören würde" (S.15)
über das Verhältnis Ehe - Liebe (S.65)
Ablauf einer Hochzeit (S.166)

Sklaven: der Lebenslauf des Telamon, eines ursprünolich freien
Mannes, der zut St:r.afe versklavt wurde, weil er einen
Beamten bestochen hatte (S.21)
Telamon kauft sich frei (S.93)
Alexis bekommt ein Brandmal (S.114)
der Sklavenmarkt von Athen (5.122)

Olympische Spiele: Zu diesem Thema ist natürlich sehr viel zu
finden. fch möchte nur einj-ges herausqreifen:
daS Training in Elis (S.37ff.)
die Ernährung der Sportler (S.37)
Informationen über die Spiele in Olympia und
die örtlichkeiten (S.38)
Prozession und rituelle Handlungen (S.44)
usw.
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